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Del Kollektiv der Mecheniiierten 
Waoderkolonne Nr. 75 der Ver­
waltung „Irtyichkanalitroi" ver­
pflichtete lieh, den Fünfjahrplan 
in einem Umfang von 25 446 000 
Rubel tum 25. Dezember 1980 zu 
erfüllen.

Wie beim Bau des Kanals Ka- 
raganda-Dsheskasgan, so auch bei

der Errichtung des Stau-

Jeden Halm—in die Schober!
damms des Samarsker Was- 
serbaukomplezes, bei der 
Montage der Bewässe­
rungsanlagen in den Sow-

raganda und beim Bau 
von Teichen in der Stadt

Die optimalen Termine 
nicht versäumen

fm Juni erreicht die Heumahd 
ihren Höhepunkt Überall reifen 
die gesäten und die Naturgräser. 
Es gilt, sic unter Anwendung 
fortgeschrittener Technologie In 
optimalen Terminen zu bergen.

Laut Angaben der Zentralver­
waltung für Statistik der Kasa­
chischen SSR für den 12. Juni 
sind In der Republik die Gräser 
auf 2 Millionen Hektar gemäht 
und fast 700 000 Tonnen Heu für 
den Winter bereitgestellt — um 
162 000 Tannen mehr als In der­
selben Zeltperiode des vergange­
nen Jahres.

In der verflossenen Woche war 
das Wetter in vielen Gebieten 
nicht stabil. Die Werktätigen ei­
ner Reihe von Wirtschaften Im 
Süden der Republik setzen den 
Schwierigkeiten Ihre Organisiert­
heit und Meisterschaft entgegen, 
haben den Plan In der Bereitstel­
lung von Rauhfutter erfüllt und 
setzen seine Beschallung fort. 
Das haben Im Gebiet Tscnbnkent 
die Sowchose ..Kommuna". ..40 
Jahre Kasachische SSR". ..XXI. 
Parteitag”, der Kolchos „Swerd­
low" 1m Rayon Salram erzielt 
lm Gebiet bat der Rayon Keles 
als erster die Im Plan vorgemerk­
te Menge von Rauhfutter — 
51 000 Tonnen — bereitgestcllt.

Im Gebiet Dshambul haben die 
Sowchose ..Kuibyschew" und 
„BosshHdyk" ihre Planauflagen 
bewältigt. Insgesamt wurden 
im Gebiet bereits 120 000 Ton­
nen Heu, oder 16 Prozent des 
Plansolls, beschafft.'Die Dshan-.- 
buler sind nah an der Erfüllung 
des Plans Im Einlegen von Welk­
silage. , a

Die FutterbeschäfTung fordert 
große Anstrengung«!, hohe Or­
ganisiertheit und Abgestlmmtbe.t 
in der Arbeit. Doch nicht überall 
wird die grüne Mahd Im Stoß­
tempo geführt. Stellenweise be­
findet sich noch nicht die ganze 
Technik Im Einsatz, wird sic 
nicht voll ausgelasteU Der Wett­
bewerb um die Erfüllung und 
Überbietung des Tagessolls wur­
de ungenügend entfaltet. Viele 
Wirtschaften In den Gebieten 
Aktjublnsk. Gurjew. Karagand.i. 
Pawlodar und Zellnograd haben 
noch nicht das nötige Tempo bei 
der Futterbereitstellung ange­
schlagen.

ps gilt gegenwärtig, das Tem­
po der FutterbeschäfTung überall 
auf Jede Welse zu beschleunigen. 
Dazu müssen die gewachsene 
technische Ausstattung der Sow­
chose und Kolchose sowie die 
fortgeschrittenen Formen der Ar­
beitsorganisation und jede Stunde 
guten Wetters elTektlv genutzt 
werden. Es müssen mehr Koni 
plextrupps und Arbeitsgruppen 
nach der Methode der Acker­
bauern des Rayons Ipatowo in 
der Region Stawropol organisier'., 
diese mit Technik versorgt und 
mit Kadern komplettiert werden. 
Zugleich mit der maschinellen 
Gräsermahd muß das Gras auf

für Traktorenaggregate schwer 
zugänglichem Unland manuell 
oder mit Pferdegrasmähmaschi­
nen geborgen werden.

Die Parteiorganisationen, die 
Sowjet- und die Landwirlschafts- 
organe. die Leiter und Speziali­
sten der Sowchose und Kolchose 
haben die Futterbereitstellung un­
ter ständiger Kontrolle zu halten, 
wirksame Maßnahmen zur Behe­
bung der Mängel, zur Erfüllung 
der auf geschlüsselten Aufgaben 
zu ergreifen. Es gilt, keinen 
Zeltabstand zwischen einzelnen 
technologischen Operationen zu,- 
zulassem.

Bekannt sind die Vorteile der 
Methode für Zwangsbelüftung des 
Füttérs. bei der seine Beschaf­
fung beschleunigt wird. Diese 
Methode wird in einer Reihe von 
Wirtschaften der Republik er­
folgreich angewandt, doch in 
den meisten Sowchosen und' Kol­
chosen hat sie noch keine beson­
dere Verbreitung gefunden. So 
waren in einigen Wirtschaften 
des Gebiets Taldy-Kurgan die 
Aggregate für Zwangsbelüftung 
nicht vorbereitet und ein Teil da­
von nicht einmal komplettiert. 
Anscheinend hatten sich die Lei­
ter der Sowchose und Kolchose 
auf die heiße Sonne verlassen 
Ähnliche Unterlassungen und 
Mängel gibt es In den GebietCT 
Alma-Ata. Dshambul. Zelinograd, 
Dsheskasgan und in anderen Ge­
bieten. Es gilt, die Lage operativ 
zu verbessern, alle Anlagen zum 
Heunachtrocknen in den Sowcho­
sen und Kolchosen in Betrieb zu 
setzen.

Insgesamt sind In der Repu­
blik 767 000 Tonnen Welksilage 
angcschafft worden, was 35 Pro­
zent des Plansolls ausmacht. Im 
Vergleich zu derselben Periode 
des Vorjahres ist das um 356 000 
Tonnen mehr.

In den Wirtschaften der Repu­
blik gibt es gute Möglichkeiten, 
um die Erzeugung von Vitamin- 
grünmehl zu vergrößern. Nicht 
schlecht ist es damit Im Rayon 
III. Gebiet Alma-Ata, bestellt. 
Doch in den meisten Sowchosen 
und Kolchosen der Republik zö­
gert man mit der Zubereitung 
des wertvollen nahrhaften Fut­
ters. In den Gebieten Ost- und 
Nordkasachstan ist fast ein Drit­
tel der Aggregate für seine Pro­
duktion nicht Instandgesetzt. Mit 
der Beschaffung von Grünmehl 
bleiben auch die' Sowchose und 
Kolchose der Gebiete Ksyl-Orda, 
Semlpalatlnsk. Uralsk und ande­
rer zurück.

In der entscheidenden Perio­
de der Heumahd muß um das 
Futter dieselbe Sorge wie um das 
Getreide bekundet werden. Das 
Ist die vornehmste Pflicht der 
Parteiorganisationen. der So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane, 
aller Dorfwerktätigen.

(KasTAG)

____ aufgaben. In fünf Mona­
ten leisteten sie für

2 148 000 Rubel Bauarbeiten.
Das Kollektiv des von Boris 

Orasbajew geleiteten Abschnitts 
arbeitet in diesen Tagen vortreff­
lich. Es übergab im Kirow-Sowchos 
eine Beregnungsanlage ,,Dnepr" 
mit einer Reichweite von 450 
Metern dem Betrieb. Die Produk­
tivität der Anlage beträgt 120

Wilhelm SCHÄFER 
Gebiet Karaganda

Melkerinncn 
im Arbeitswettstreit

Ich bin im Sowchos „50. Jahr- 
reslag der UdSSR" als Melkerin 
lä.'ig. Für hohe Ergebnisse in der 
Arbeit wurde ich mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners geehrt.

Unsere Bemühungen sind heute 
darauf gerichtet, die günstige Som­
merzeit für die größtmögliche He- 

' bung des Melkertrags voll zu nut­
zen. Heute erhalten wir von 12 
bis 16 Kilo Milch je Kuh. Zu den 
besten Melkerinnen unserer Farm 
gehören Maria Antipina und Valen-

fina Suchowa, die die M.lchleiilung 
je Kuh auf 14 Kilo gebracht haben.

Unsere Sowchorabteilung Gaga- 
rintkoje will in diesem Jahr 7 000 
Zentner Milch an den Staat ver­
kaufen, und wir geben um Mühe, 
diese Verpflichtungen vorfristig zu 
erfüllen.

Emilie WAGHEIt
Gebiet Nordkeiechstan

Unter verbesserten 
Bedingungen

Das Kollektiv des Kombinats für 
Baustoffe und -Konstruktionen von 
Makinsk arbeitet unter der Devi­
se: „Neben dir darf niemand Zu­
rückbleiben!" Schrittmacher des 
Wettbewerbs sind hier der Depu­
tierte des Stadtsowjets der Volks­
deputierten, Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit G. Kusnezow, die 
Maschinenarbeiterinnen N. Aisafo- 
wa, E. Becker, K. Dudko, der Tisch­
ler A. Aust. Sie haben sich ver­
pflichtet, den Plan für drei Jahre 
des Planjahrfünfts zum 7. November 
dieses Jahres zu erfüllen. In jeder 
Schicht überbieten sie ihr Soll 
um 30—<0 Prozent.

Für eine hochproduktive Arbeit 
sind die erforderlichen Bedingungen 
geschaffen. Die Tischlerei wurde 
rekonstruiert und erweitert, die al­
ten Werkbänke wurden durch neue 
ersetzt.

Shanibek SHUSSUPOW 
Gebiet Zelinograd

Reger
Erfahrungsaustausch

Eine Gruppe Spezialisten des 
Werks für Buntmetallbearbeitung im 
Balchasch begab sieh dieser Tage 
auf eine schöpferische Dienstreise. 
In ihrem Bestand sind der Vorsit­
zende der Gewerkschaftsorganisati­
on der Gießerei Nr. 1 Anatoli Ne- 
sterenko, der Obermeister Leonid 
Lapunow, der angesehene Schmel­
zer Assashan Nurshanow u. a.

Das Ziel ihrer Fahrt ist, sich in 
den artverwandten Betrieben der 
Buntmetallindusfrie des Landes mit 
den Erfahrungen in der Organisa­
tion des sozialistischen Wettbewerbs 
bekanntzumachen.

Sie werden den Flaggbetrieb der 
Buntmetallindustrie — das Werk 
von Koltschugis und den berühmten 
Betrieb „Krasny Wyborshez" in Le­
ningrad besuchen.

Jakob GOTZ 
Gebiet Dsheskasgan

tjabr" -ist im Rayon Zelinograd 
Initiator des Wettbewerbs (ür eine 
organisierte Durchführung der Fut- 
terbeschaflung. Die Wirtschaft will 
in diesem Jahr nicht weniger als 
7 000 Tonnen Heu, 23 000 Tonnen 
Silofutter. 2 500 Tonnen Welksilage 
und 1 100 Tonnen Vitamingrünmehl 
für die Tierzucht bereilstellen.

Die von Friedrich Kraus geleile-

nen guten Start genommen. Hier 
sind 6 Heumâhmaichinen. 3 Re­
chen. zwei Schobersetzer, ein 
Schiebesammler und andere Tech­
nik im Einsatz. Alle Teilnehmer 
der Heubeschaffung arbeiten mit 
großem Elan und überbieten täg-

---- tmrihTSoll. -----------------
Unser Bild: Die Futterbeichaffer 

J. Fritz. J. Fellbusch, D. Steinhauer 
und A. Müller.

Foto: H. Imamow

Nach 
fortschrittlicher 
Technologie

Die Wiesen des Gebiets 
Uralsk erfreuen das Auge mit 
einem vortrefflichen Grasstand. 
Es reifen Futterkulturen auf 
Limanen und auf bewässerten 
Flächen heran, die in diesem 
Jahr 280 000 Hektar einnehmen. 
Die Mehrzahl der Kolchose und 
Sowchose des Gebiets ringt um 
einen anderthalbjährigen Fut- 
tervörrat.

Das Regenwetter dämpfte bis­
her das Tempo der grünen Ernte. 
Jetzt holen die Mechanisatoren 
das Versäumte nach.

Auf Hochtouren läuft die 
Heumahd In den Wirtschaften 
des Rayon? Tschlnglrlauskl. Sie • 
wird hier nach fortschrittlicher ■ 
Technologie durchgeführt. Über 
all sind vergrößerte Futterbe­
schaffungstrupps gegründet.

Im Wettbewerb führt heute 
der Sowchos „TschlMkskl". Hier 
wurde beschlossen. 70 000 Zent­
ner Heu zu schobern — andert­
halbmal mehr als es die Aufgabe 
vorsicht.

Daniel ANTON

Neunter Architektenkongreß Kasachstans
Am 13. Juni fand in Alma- 

Ata Im Sitzungssaal des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
der neunte Archltektenkongrcß 
Kasachstans statt.

im Präsidium des Kongresses 
sind: das Mitglied des Poilt 
büros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Genosse D. A. Kuna­
jew. die Büromitglieder des ZK 
der Kommunistischen Partei 

I Kasachstans, Genossen B. A. 
Aschimow. S. N. Imaschew. 
A. I Klimow. A. G. Kork'n, 

I Sch. K. Kospanow. O. S. Ml- 
: roschchln. S. B. NlJasbekow, 

S. A. Smirnow, der Kand'dat 
dos Büros des ZK der Kommu- 
nlst'schen Partei Kasachstans 
S. M. Mukaschew. der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Geb’els- 
komltees der Kommunistischen 

, Partei Kasachstans K. M. AuCha 
dljew.

Mit großer Begeisterung 
wählten die Delegierten und 
Gäste das Ehrenpräsidium im 
Bestand des Politbüros des Zent- 

i ralkom'tees der KPdSU mit dem 
I Generalsekretär des ZK der
1 KPdSU und Vorsitzenden des
Präsidiums des Obersten Sowjets 

I der UdSSR, Genossen L. 1. 
I Breshnew an der Spitze.
I Es werden die A'beltsorgane 
des Kongresses gewählt, die Ta­

ges- und die Arbeitsordnung be 
statt gt.

Mit innerer Teilnahme nahmen 
die Versammelten das Gruß­
schreiben des ZK der Kommu­
nistischen Parte! Kasachstans an 
den neunten Arch'tektenkongreß 
der Republik auf. Es wurde vom 
Zweiten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. G. Kork'n verlesen, der 
darauf eine Rede hielt.

Den Bericht über die Aufga­
ben der Architekten Kasachstans 
Im Lichte der Forderungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
machte der Vorsitzende des Vor­
standes des Architektenverban­
des Kasachstans Sch. J. Wallcha- 
now.

Während der Debatten spra­
chen der Chefarchitekt der Stadt 
Alma-Ata A. K. Kapanow, der 
Direktor des Instituts „Kas- 
promstro.n'lprojekt" W. D. Gre- 
tschanitschenko, der Chefarchi­
tekt der Werkstatt des Instituts 
„Almaataglprogor" W. S. Ki- 
zew. der Stellvertretende Mi­
nister für den Bau. von Schwer- 
Industr’ebetrleben der Kasachi­
schen SSR M Bejssenow. der 
Leiter der Pawlodarer Gebiets- 
Abteilung für Bauwesen J. W. 
Naumow der Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees für Bauwesen der Repu­
blik R. A. Sejdalln, der Stell­

vertretende Direktor des Insti­
tuts ..Kaspromstroln'lprojekt" 
T. Sh. Shunessow, der Chefarchi­
tekt des Instituts „Karagandagor- 
selprojekt" S. I. Mordwlnzew. 
das Mlglled des Vorstandes des 
Künstlerverbandes Kasachstans 
I. I. Nlmez, der Leiter der Ar­
chitektengruppe am Institut ..Al­
maataglprogor'' K. Sh. Mon- 
tachajew. die Chefarchitekt'!! 
des Entwurfs des Instituts 
..Kasgrashdanselprojekt" S. K. 
Uspanowa.

Auf dem Kongreß hielt der 
Erste Sekretär des Vorstandes 
des Arch.tektenverbar.des der 
UdSSR G. M. Orlow eine An 
spräche.

Der Kongreß begrüßte herzlich 
die Vertreter der Architekten­
verbände der iychwestcrrepub.l- 
kcn.

Der Kongreß faßte den Be 
Schluß, der 31e Architekten der 
Republik auf die erfolgreiche 
Lösung der Ihnen von der Par 
tel gestellten Aufgaben abzielt.

Der Kongreß wählte einen 
neuen Vorstand und eine Re­
visionskommission.

Es Tand das Organlsatlonsp'e- 
num des Vorstandes des Archi­
tektenverbandes Kasachs t a n s 
statt. Zum Vors'tzejiden des Vor­
standes wurde Sch. J. Wal'cha- 
now gewählt.

(KasTAG)

Fahne zu Ehren der Besten
Die günstigen Wltterungsver- 

hälLntssc haben nicht, wenig da­
zu beigetragcn,' daß man Beute 
im Rayon Merke von den natür­
lichen und gesäten Heusctilägen 
hohe Ernten clnbrlngt. Im 
Kolchos „Pobeda" ist der Gras­
stand hoch und dicht.

Hier hat man such die Auf­
gabe gestellt, für die Tierzucht 
einen anderthalbjährigen Futter 
-vorrat zu schaffen.' Om mlt die­
ser Aufgabe möglichst gut fer­
tig zu werden,' wird die Grasern- 
te nach der fortgeschrittenen 
Ipatowo-Methode geführt. Der 
Sonderfutterbeschaffungsb r 1 g a 
de steht bevor. Luzerne von 
2 065 Hektar In gedrängten Ter­
minen einzubringen und 3 500 
Tonnen Luzernewclksflage 
zuiegen.

Bei der Luzernematid 
fünf für .die Grasmahd 
baute KomtXneschneldwerke ein-

sind 
umge-

Pulsschlag 
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Ergebnis des 
Zusammenwirkens

Die Viehzüchter des Gebiets 
Pensa haben die für das Jahres­
ende vorgemerkte Zielmarke er­
reicht. Gegenwärtig liefern die 
Wirtschaften <Jes Gebiets an den 
Staat im Durchschnitt SO Prozent 
Milch erster Sorte.

Zum Erfolg trugen vielfach die 
gemeinsamen Verträge über den 
sozialistischen Wettbewerb um die 
Steigerung der Produktionseffekti- 
vilät und Verbesserung der Ar­
beitsqualität zwischen den Kol­
lektiven der Molkereien und der 
Kolchose und Sowchose bei. Im 
Zuge des Wettbewerbs haben die 
Viehzüchter viele Reserven mobil 
gemacht. Eine große Hilfe erwiesen 
ihnen die Verarbeitungsbetriebe. Es 
ist zur Tradition geworden, regel­
mäßig Seminare zu organisieren, 
wo Spezialisten die Viehzüchter 
unterweisen, wie mit einem Min­
destaufwand alle wertvollen Eigen­
schaften der Milch zu erhalten

Die Betriebe organisierten die 
Ausbildung von Laboranten für 
die Kolchose und Sowchose. Ge­
genwärtig besiizeii 900 Viehzucht- 
komplexe und -farmen eigene La­
bors. Durch gemeinsame Bemühun­
gen weiden die Wirtschaften mit 
Kühlanlagen und anderen Aus­
rüstungen ausgestattet. Im Er­
gebnis der Zusammenarbeit haben 
sich die Lieferungen von Milch 
erster Sorte auf das Zweifache ver­
größert. 12 Erzeugnisarten der 
Pensaer Molkereien führen das 
staatliche Gütezeichen.

gesetzt. Die Mechanisatoren An­
drej Saikin. Fjodor Schtscher­
bin Juk. Wladimir Fomin. Pa- 
schaly ALIcJw und Viktor Tschc- 
gojew arbeiten auf Hochtouren. 
Jeder von Ihnen überbietet be­
deutend sein Tagessoll.

Das gemähte Gras liegt nur 
einen Tag in Schwaden. Am 
nächsten Tag kommen 
.fünf Aggregate zum 
Wieder sind es für

andere 
Einsatz, 

-- ----- -----  _ das Auf- 
sarnmlen. und Verkleinern - - der 
Grünmasse umgebaute Mähdre 
scher. Mft Jhnen arbeiten, die 
erfahrenen Mechanisatoren Otto 
Stieb. Viktor Nasarow, Bachtschl 
Alijew. Grigori Jakowlew unj 
Albert Bertholz.
• Die ununterbrochene Arbeit 
der gesamten bei der Grasemte 
eingesetzten Technik wird durch 
eine gute Organisation der tech­
nischen Betreuung gesichert. Der 
Brigade steht ein Reparaturwa-

gen zur Verfügung mit den nöti­
gen ErsatzteilCT. einem Schweiß­
apparat und Funkverbindung mit 
dem Zentralgehöft.

Der Zeitplan der Futtererntc 
Ist so aufgestellt, daß das ge­
samte an einem Tag gemähte 
Gras am anderen Tag In die 
Welksilagegräben an den Farmen 
befördert wird. Zu diesem Zweck 
hat die Brigade 18 Traktoranhan­
ger.,und ..zehn Lastkraftwagen. 
Obwohl die zerkleinerte Grün­
masse mitunter 20—25 Kilome­
ter weit [transportiert werden 
muß. wérèfen die Mechanisatoren 
mit Ihrer» nicht leichten Auf­
gabe gyf fertig. Täglich kom­
men 300— 350 Tonnen Welk- 
massc in tfje Gräben. Hier sind 
zwei K-7Ö0-Traktoren Im Ein­
satz. Die Fahrer dieser Riesen 
haben an Ihren Maschinen sol­
che Vorrichtungen angebracht, 
die d'.e Wagen und Traktoran-

hänger automatisch entladen ’ und 
die Grünmasse In einer 'gleich­
mäßigen Schicht streuen. .

Gegenwärtig hat die Wirt­
schaft bereits 3 000 Tonnen 
Welksilage guter Qualität und 
Hunderte Tonnen gepreßtes Heu 
bereitgestcllt.

Unlängst wurde der Futterbe­
schaffungsbrigade des Kolchos 
„Pobeda" die Rote Wanderfah­
ne des Rayons verliehen. Ihr zu 
Ehren wurde im Rayonzentrum 
vor dem Gebäude des Rayonpar- 
telkomltees die Fahne des Ar- 
beitsruhms gehißt.

Das Kollektiv der Brigade Ist 
entschlossen, bis Abschluß der 
Futterernte-den ersten Platz zu 
beJjauptefcwBâj-elts In einigen 

w£f ä mit dem Plansoll 
ißW?'RC1®1 dle Arbeit zur 
Srti.iiFuhg--eines anderthalbjährl- 
jep; Pultgrvcrr®s fortsetzen.

Adam WOTSCHEL 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

Ukrainische SSR

Ohne manuelle
Arbeit

Irn TsdiapajeW-Kolchos Rayon 
Brody, Gebiet Lwow. hat man 
beim Verziehen der Zuckerrüben 
die manuelle Arbeit ausgeschlossen. 
330 Hektar dieser Kultur sind zwei 
mechanisierten Arbeitsgruppen zu- 
geteilt worden, die über verschie­
denartige Technik verfügen. Sie 
werden vollständig mit Düngemit­
teln und Herbiziden versorgt.

Diese Arbeitsgruppen haben im 
vergangenen Jahr 426 Zentner 
Zuckerrüben je Hektar geerntet 
Die Rentabilität der Zückerrübcn- 
produktion ist dank der neuen 
Technologie auf mehr als das 61a- 
che gestiegen.

Gegenwärtig sind im Kolchos 
nur noch 12 Personen mit dem 
Anbau von Zuckerrüben beschäf­
tigt.

In diesem Jahr werden die Rü-

mit Arbeitskollektiven In Verbin­
dung stehen. Die Parteiorganisatio­
nen des Dorfes haben viel getan, 
um im Dort das Netz von Sommer- 
Agitationsplätzen zu erweitern und 
zu diesem Zweck die zwei hiesi­
gen Kulturhäuser, die Bibliotheken. 
Schulen und Roten Ecken besser 
zu nutzen. Die Agitationsarbeit 
verbinden sie mit Kultur- und 
Massenveranstaltungen.

Belorussische SSR-----------

lungen, wo originelle Erzeugnisse 
der Meister und die Massenproduk­
tion der Vereinigung demonstriert 
werden.

Tadshikische SSR------------

Moosbeeren­
schonrevier

Lonno.. Tschistik und Moschno 
werden drei im Gebiet Witebsk 
gegründete Moosbeerenschonrevie­
re genannt. Hier wurden I 700 
Hektar Beerensträucher. auf Hoch­
mooren unter Schutz genommen.

Die Gegend ist hier wunder­
schön. Der klare See Lonniza bei 
Polozk, nach dem das Revier be­
nannt wurde, scheint in der Zeit

henanbauern im Gebiet Lwow die 
Zuckerrüben auf 17 000 Hektar, dem 
dritten Teil aller Rübenfelder, ohne 
manuellen Arbeitsaufwand züchten.

Moldauische SSR -----------

Am Wohnort
Drei Zentren der ideologischen 

Arbeit wurden an den Wohnorten 
der Bevölkerung in Dorf Twardi- 
za gebildet. Sie wurden auf der 
Basis der hiesigen Schulen auf 
Empfehlung des Rates der Sekre­
täre der Dorfparteiorganisationen 
organisiert.

Jedes Zentrum besitzt ein Kol­
lektiv von Agitatoren und Polit­
informatoren. die unter den Ein­
wohnern des Jeweiligen Wohnbe-

Die politische Massenarbeit am 
Wohnort ist ein überaus wichtiges 
Kettenglied in der Erziehungstä­
tigkeit des Rates der Sekretäre der 
Dorfpartciorganis a t i o n e n. Die 
Schaffung ähnlicher. Zentren ist 
die Verwirklichung eines der Punk­
te des Plans der ideologischen Ar­
beit im Lichte des Beschlusses des 
Zentralkomitees der KPdSU „Cher 
die Erhöhung der Rolle der münd­
lichen politischen Agitation _ zur 
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU". ।

Die ländlichen Kommunisten 
sind bestrebt, diese Arbeit plan­
mäßig und zielstrebig zu betreiben. 
Besondere Beachtung wird den 
Einwohnern geschenkt, die nicht

der Beerenreifc mit roten Seiden­
tüchern umwunden zu sein.

Gegenwärtig gibt es in der Re­
publik mehr als 20 hydrologische, 
Landschafts- und ’Moosbeeren- 
schonreviere. Hier sind Jegliche 
Melioration;- und andere Arbeiten 
untersagt.

Lettische SSR------------------

Palette des
Volksschaffens

Von Bernsteinperlen bis Möbel­
sätzen gearbeitet nach ethnogra­
phischen Motiven — diese Vielfalt 
von kunstgewerblichen Erzeugnis­
sen sind auf der Jubiläumsausstel­
lung ..Dailrade" in Riga vertreten.

..Dailrade" bedeutet — lettisch 
Schönes schaffen. So wurde vor 
zehn Jahren die Republik-Produk­
tionsvereinigung für Kunstgewerbe 
und Souvenirs genannt. Ihre Grün­
dung wurde von der Fürsorge für 
die Entwicklung der angewandten 
Volkskunst diktiert.

Hier bestehen uralte Traditionen 
im Stricken, Weben und in der 
Bernsteinbearbeitung. In der Pro­
duktionsvereinigung arbeiten mehr 
als 2 500 Enthusiasten der Volks­
kunst. Die Vereinigung versorgt 
sic mit Rohstoffen und allem Not­
wendigen für die Produktion, dann 
verkauft sie die Erzeugnisse der 
Volksmeister über ihre Sonderver­
kaufssalons. Traditionell sind auch 
die zonalen und Republikausstel-

Erdbebenfeste 
Fundamente

Die Betriebe der Bauindustrie 
des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft haben mit 
der Herstellung von Fundamenten 
für hydrotechnische Anlagen in 
erdbebengefährdeten Gebieten be­
gonnen. Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts haben sie die Produktion von 
10 neuen Erzeugnisarten aufge­
nommen. Das sind rechtwinklige 
Rohre mit großem Durchmesser. 
Räder für Pumpen und andere Er­
zeugnisse. Hier wird ein reiches 
Sortiment von Druckrohren im 
Vibrostampf verfahren hergestellt, 
die einem großen Wasserdruck 
standhalten. Aus Fertigteilen wer­
den Pumpstationen. Kanalbrücken. 
Brücken, Gefälle gebaut.

Kirgisische SSR ---------------

Von der Schulbank 
ins
Produktionskollektiv

„Die ganze Klasse bleibt im 
Heimatdorfl" Diesen Aufruf rich­
teten die Schüler der 10. Klasse 
der Mittelschule im Nculandsow- 
chos „Pachtatschi“. Gebiet Osch, 
an alle Schulabgänger der Re­
publik. 60 Jungen und Mädchen er­
suchten ihre Wirtschaft um Ein­
stellung. Der Bitte der Jungen 
wurde stattgegeben: Schon vor 
den Abschlußprüfungen wurden 
zwei neue Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden gebildet. Eine soll 
in der Farm eingesetzt werden, die 
andere wird Baumwolle anbauen. 
Die Schulabgänger trafen die Be­
rufswahl selbst, als sie in den 
Schüler-Produktionsbrigaden ar- 
beitejen.

Diese Brigaden sind tu einer 
guten Schule der Vorbereitung ei­
nes Arbeiternachwuchses geworden. 
In Kirgisien wurden etwa 900 
solcher Kollektive gebildet, in 
denen etwa 34 000 Jungen und 
Mädchen ausgebildet werden. In 
diesem Jahr werden 13 000 Ab­
gänger von Mittelschulen in der 
Volkswirtschaft der Republik Be­
schäftigung finden.
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Garantie 
der Ernte

In seiner Rede auf dem Mal­
plenum (1966) de« ZK der 
KPdSU sprach L. I. Breshnew 
davon, daß die wichtigste Ange­
legenheit zur Zelt die Meliorati­
on der Lfinderelen Ist. Das sei 
keine vorübergehende Kampag­
ne. sondern ein Programm aut 
dem Gebiet der Landwirtschaft, 
das auf weite Sicht vorgemerkt 
ist. ein Programm, das kolossale 
Anstrengungen und nicht wenig 
Kapitalinvestitionen verlangt

Die von der Partei vorgemerk. 
ten Maßnahmen zur breiten Ent­
wicklung der Melioration fanden 
In der Praxis vieler Wirtschaften 
des Gebiets Nordkasachstan brei­
te Unterstützung.

Im Rayon Blschkul, auf dessen 
Territorium der Fluß Ischim 
fließt, wo Dutzende Teiche und 
Seen Im Sonnenlicht glitzern, 
sind die Melloratlons- und Bewfls- 
serungsarbelten besonders gut 
organisiert Hier weiß man, daß 
die Bewässerung hohe Ernteer­
träge garantiert, die Abhängig­
keit von den Launen der Natur 
aufhebt

Die Bewässerung ist auch eine 
wichtige Reserve In der Festi­
gung der Futterbasis.

Zu Beginn des neunten Plan- 
Jahrfünfts wurden mit Mitteln der 
kleinen Irrigation Im ganzen nur 
50 Hektar Futterkulturen bewäs­
sert. In fünf Jahren vergrößerte 
sich diese Fläche tuns Drelßlgfa- 
che.

Noch größere Veränderungen 
haben sich seit Beginn des zehn­
ten Planjahrfünfts vollzogen. Zur 
Zelt gibt es 1m Rayon mehr als 
5 000 Hektar bewässerter Lände­
reien. was 40 Prozent der berie­
selten Flächen tm Gebiet aus­
macht. Auf diesen Schlägen wer­
den Gemüse, Kartoffeln und Fut­
terkulturen angebaut. Beerengär­
ten angelegt.

Große bewässerte Flächen wur­
den in den Sowchosen „Nowoka- 
menskl", „Rasswet", Im Kuiby­
schew-Sowchos, In der Versuchs­
wirtschaft SewNIISh produkti­
onswirksam.

Unsere Nachfolger, unsere Zukunft
| M Volksmund sagt man;
* Der Getreidebauer be­

ginnt schon im Schulalter. Und 
das ist nicht nur ein gutes ge­
flügeltes Wort, sondern auch 
Wahrheit

Als Parteisekretär einer gro­
ßen Wirtschaft habe Ich mich da­
von durch eigene Erfahrungen 
überzeugt. Die Schule trägt da­
für die Verantwortung, wie der 
morgige Tag für Ihre Zöglinge 
wird. Und wenn der Schüler Von 
gestern mit wunderbarer Leich­
tigkeit einen Beruf nach dem 
anderen wechselt, so spricht das 
von ernsten Fehlern in seiner Er­
ziehung. Die Landwirtschaft 
braucht nicht einfach qualifizier­
te Arbeitskader, die die nötigen 
Kenntnisse besitzen, sondern Spe­
zialisten, die davon überzeugt 
sind, daß die Gesellschaft ihr 
Können und Ihre Taten braucht 
Für sie sollen die Begriffe „Ge­
treide", „Brot" mit dem Be- 
Slff der persönlichen Pflicht vor

r Heimat identifiziert sein. 
Also muß man In der erzieheri­
schen Arbeit In der Familie und 
In der Schule vor allem von den 
moralischen Grundsätzen der 
Persönlichkeit künftiger Getrei­
debauern ausgehen. Gerade so 
bemühen wir uns gemeinsam mit 
den Lehrkräften, die Arbeitaerzie 
hung In unseren Schulen zu ge­
stalten.

I N den letzten Jahren Ist es
* uns In vielem gelungen, 

das Kaderproblem zu lösen, uns 
mit eigenen qualifizierten Arbei­
tern zu versorgen. Und vor al­
lem deshalb, well wir uns ernster 
mit der Berufsorientierung der 
Schüler beschäftigen. Wir ha- 
—die 
Schulabgänger mehr Ober die 
Arbeit ihrer Landsleute, über

ben uns überzeugt, daß

Die Wirtschaften des Rayons 
haben bereits große Erfahrun­
gen in der Bewässerung ange­
sammelt. Im vorigen Jahr bekam 
man In der Versuchswirtschaft 
SewNIISh von Jedem Hektar der 
bewässerten Kulturweiden zu 260 
Zentner Grünmasse. Der Maschi­
nist der Beregnungsanlage „Wol. 
shanka" aus dem Kuibyschew- 
Sowchos. Alexander Folz, hat zwei 
Heuernten bekommen, wobei er 
zu 245 Zentner Grünmasse Je 
Hektar erzielte. Erfolgreich ar­
beiten die Maschinisten der Be­
regnungsanlagen Jakob Wagner 
aus dem Kolchos „XXII. Partei­
tag'. Robert Haas aus dem Sow­
chos „Tokuschlnskl", Jakob Ort­
ner aus der Versuchswirtschaft 
SewNIISh u. a. Sie wetteifern 
um 70—80 Zentner Heu von Je­
dem bewässerten Hektar.

Ihre Absichten untermauern 
die Bestmeister mit konkreten 
Taten. Die zugewiesenen Schlä­
ge verbesserten sie Im Früh­
jahr durch Gräseruntersaat, führ­
ten dem Boden Mineraldünger zu, 
begannen organisiert mit der 
Bewässerung.

Zur Zelt wird In vielen Wirt­
schaften des Rayans der erste 
Berieselungszyklus abgeschlos­
sen. Und das Ist die Garantie da­
für, daß 1m Juni die erste gute 1 
Gräserernte eingebracht werden 
kann.

Der Sommer hat begonnen. Das 
Ist für die Landwirte eine heiße 
Zelt. Die Ackerbauern des Ray­
ons Bischkul sind aktiv In den so- 
realistischen Wettbewerb für eine 
erfolgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans 1978 getreten. 
Sie haben sich verpflichtet, von 
Jedem Hektar 120 Zentner Kar­
toffeln zu ernten, 40 000 Tonnen 
Welksilage einzulegen, 2 000 
Tannen Vitamingrünmehl zu er­
zeugen. Die Zielmarken sind 
hoch. Große Hoffnungen werden 
deshalb auf die Bewässerung ge­
setzt.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft''

die Bedürfnisse und Perspekti­
ven unserer Wirtschaft, die Ar­
beitekader wissen müssen. Heute 
haben wir die engsten freundli­
chen Beziehungen mit der Schu­
le, mit den Eltern und dem päd­
agogischen Kollektiv hergestellL 
Die Fragen der Berufsorientie­
rung werden oft auf Sitzungen 
de« Partelkomitees und auf Par­
teiversammlungen erörtert. Dabei 
helfen un« die Lehrkräfte unse­
rer Schulen viel. So z. B. betei­
ligten sich die Lehrer der Mittel­
schule von Neljublnka an der 
Vorbereitung der Frage Ober den 
Stand und die weitere Verbesse­
rung der Lehr- und Erziehungsar­
beit In der Achtklassenschule von 
Barsukowka.

Besondere Bedeutung messen 
wir den Treffen der Schüler mit 
Veteranen bei. Ich erinnere mich 
an ein solches Treffen mit Katha­
rina Leibhahn. Schon 25 Jahre 
arbeitet sie als Melkerin. Und 
wer könnte über alle Wandlun­
gen, die In den letzten Jahren 
auf den Farmen statUanden, bes­
ser erzählen als ein Arbeitavete- 
ran? Wer hätte besser als sie die 
große Autorität unter den Sow- 
choswerkttlgen genießt, den 
Mädchen eindrucksvoller die 
ehrenvolle Arbeit eines Vieh­
züchters beschreiben können?

Die Erzählung des Direktor« 
oder Parteisekretärs wird vor 
allem über den Sowchos selbst, 
über «eine Zukunft «ein. Darüber, 
was In den nächsten Jahren ge­
baut und wie da« Antlitz des hei­
matlichen Dorfes aussehen wird 
Aber über einen konkreten Beruf, 
über seine Möglichkeiten, dar­
über, wie «ehr dieser Beruf hier 
nötig Ist. müssen doch Arbeiter, 
die unmittelbar in der Produkti­
on tätig sind, erzählen. Ihnen 
wird das viel besser gelingen.

WOHIN sollen wir denn 
mit dir?" Olberg brei­

tete die Hände hilfesuchend
aus. Ins Ausland wirst
du nicht fahren. Also
bleibst du sowieso bei uns. Ganz 
egal, ob In Syrjanowsk oder In 
Dsheskasgan. Wohin sollen wir 
dich schaffen? Wenn du Gewis­
sen Im Leibe hast wirst du deine 
Arbeit ordentlich machen. Wenn 
nicht...“

„Wenn aber nicht? Was 
dann?" brauste Solowjow auf.

„Dann bat selbst der Kaiser 
sein Recht verloren. Mach'« wei­
ter so", mischte sich Kurassow 
ins Gespräch.

„Euch auf der Tasche zu lie­
gen. was?"

„Mach's. mach'«...”, sagte Ku­
rassow ausweichend.

Gemäß den Bedingungen des 
Wettbewerbs um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit" durfte Olbergs Brigade nie 
zu diesem Titel kommen, solange 
so ein Gena Solowjow darin 
blieb. Der versäumte die Arbeit, 
sorgte nicht für seine Kollegen, 
bemühte sich nicht, heute besser 
als gestern und morgen besser 
als heute zu arbeiten, schonte die 
Technik nicht Überhaupt war er 
ein Einzelgänger. Wenn die 
Bergwerker auch Jeden Tag Re­
korde aufgestellt hätten, hätten 
sie von diesem Titel dennoch nur 
träumen können. Well es nicht 
um das Leistungssoli ging, son­
dern um die kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit, zum Leben.

„Auf kommunistische Art le­
ben und arbeiten lernen". So 
hatte es der Brigadier Olberg 
formuliert. „Wir sind verpflich­
tet, daran zu denken, wie man 
unsere Arbeit rationalisieren, die 
Arbeitsproduktivität «teig e r n 
könnte. Ganz abgesehen von der 
Disziplin. Das Ist das Elementar­
ste. Wir müssen uns Gedanken 
um den ganzen Betrieb machen 
sowie darum, wie es bei unseren 
Kollegen geht. Alle für Jeden. 
Habt Ihr'« kapiert?“

„Das verstehen wir. Das ha­
ben wir schon", sagte Kurassow. 
Diese Worte hatten bei Solow­
jow sofort gezündet, doch er sag- 
te nichts. (Seither schwieg er 
überhaupt öfter.)

Die Verpflichtung wurde ein­
stimmig übernommen: die Pro­
duktivität um 20 Prozent durch 
Rationalisierung und Besserge­
staltung der Arbeitsorganisation 
zu «teigem, ohne Havarien und 
Diszlpllnverletzungen zu arbei­
ten. aktiv am gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen und um die 
Verringerung der Gestehungsko­
sten des Metalls zu kämpfen.

Auch Gena Solowjow stimmte 
dafür. Als Antwort auf Kuras­
sow« verschmitzte« Lächeln preß­
te er seine Lippen zusammen.

Olberg war bereit, hi die 
Grube einzufahren. Er stand am 
Schacht und wartete Jeden 
Augenblick auf die Arbelts-

(Schluß. Anfang Nr. 117J

D.e Mitarbeiter das UnionsinsfHuts 
für Konslrularwn In dar Kohlenlndu- 
stria zu Karaganda batassan «Ich mit 
der Technologie dar kompleian Me­
chanisierung dal Abbaus starker 
Kohlanflöze sowie mit dar Ausar­
beitung und Einführung automati­
scher Steuerungssysteme für die Be­
wetterung.

Zur Zeil warden die Gruben des 
Karagandaer Kohlenbeckens mH ei­
ner teloautomatischan Methantest­
apparatur, die im Institut ausgearbei­
tet wurde, ausgerüstet.

Unser Bild: Der Montageschlosser, 
brigadiar K. Parygln und der Chef­
konstrukteur des Instituts A. Sardow 
vergleichen die neue Kohlenkombi­
ne mH den Zeichnungen.

Foto: KasTAG

Nehmen wir eine andere Si­
tuation. Der junge Mensch blieb 
z. B. In der Wirtschaft, begann 
zu arbeiten, und dann plötzlich 
legt er ein Gesuch Ober seine 
Kündigung auf den Tisch des Di­
rektors. Es erwies steh also, daß 
es uns nicht gelungen war. Ihn 
auf dem Lande zu festigen. Ihm 
gefallen unsere Verhältnisse 
nicht; weder Im Bereich der Pro. 
duktlon noch Im Alltagsleben. 
Sobald er mit den ersten Schwie­
rigkeiten In Berührung kam, fehl­
ten ihm Standhaftigkeit und 
Hartnäckigkeit, um diese zu über­
winden. Natürlich hatten wir Wim 
kein Paradlesleben versprochen. 
Es ist zuweilen schwer zu errei­
chen. den Arbeitstag auf dem 
Lande immer durch einen stren­
gen Rahmen zu beschränken. 
Aber man muß auch die Forde­
rungen der Jugendlichen berück­
sichtigen. Allein die Reden dar­
über, daß die ältere Generation, 
die das Neuland erschloß, viele 
Schwierigkeiten überwunden hat. 
helfen durchaus nicht Immer. Al­
so Ist es unsere Hauptsorge, am 
Arbeitsplatz die nötigen Bedin­
gungen für hochproduktive Ar­
beit zu schaffen, damit der Junge 
Mensch In die Werkstätte und 
auf die Farmen mit Vergnügung 
Je he. Bei uns sind z. B auf den 

armen bequeme rote Ecken aus- 
eestattet, hier funktionieren gu

> Büffets und Duschen. Auf al­
len Abtcllugon gibt es Klubs. 
Schulen, Bibliotheken. Läden iod 
Badehäuser. Allein Im IX. Plan- 
Jahrfünft hat unsere Wirtschaft 
Über 100 Wohnungen gebaut. 
Fast In Jeder Wohnung gibt es 
Gas, Zentralheizung. Bald wird 
In unseren Dörfern eine zentrale 
Wasserleitung funktionieren. Den 
Jungen Familien und Burschen, 
die aus der Sowjetarmee zurück­

gruppe Kurassow, die er ablösen 
sollte. Sie blieb schon eine Vier­
telstunde aus, und der pünktliche 
Brigadier drehte bereits an ei­
nem Knopf seines Arbeitskittels.

Endlich — 20 Minuten nach 
Schichtschluß — brachte der 
Förderkorb Kurassow. Solowjow 
und die anderen herauf. Der Ar­
beitsgruppenleiter hielt «Ich 
kaum auf den Beinen, hinter Ihm 
torkelte Gena Solowjow.

„Fahr ein. Brigadier", sagte 
Kurassow mit heiserer Stimme, 
„und sieh dir an. was der 
Mensch da angerichtet hat. Geh. 
ich kann nicht mehr. Für heute 
^OlfëPg*'und Jan- 
zen stiegen In den 
Förderkorb.

„Havarie? Grubon- 
bruch? Ihr seid doch 
um Gottes willen 
mit heller Haut da­
vongekommen?"

Als sie im Abbau­
ort angelangt waren, 
staunten sie: Kuras- 
sows Arbeitsgruppe 
hatte In Ihrer Schicht 
die übliche Brigaden­
norm geleistet. Die 
ganze Förderstrecke 
war voll Erz: von 
Weiterbohren konn­
te keine Rede sein. 
Nun galt es, das alles zu fördern.

„Was, die hatten hier wohl 
den Teufel eingespannt?" sagte 
Janzen erstaunt.

„Das Ist wirklich ein sonderba­
rer Kauz", meinte Olberg kopf­
schüttelnd. „Sieh mal an, was für 
ein Talent..."

Seither, sagte Solowjow nicht 
mehr, er gehe auf Arbeit, son­
dern er gehe, dem Brigadier Ar­
beit zu leisten. Wirklich ein son­
derbarer Kauz.

Seit Jener Zett sind schon fast 
20 Jahre vergangen. Der Briga­
de Olberg wurde unter den 
ersten der Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen. Solowjow und Kurassow wa- 
ren darin die führenden Arbeits­
gruppenleiter.

Strushko, Abteilungsleiter In 
der Bergverwaltung, stellte die 
Arbeitsproduktivität der kommu­
nistischen Brigade grafisch dar. 
Es Hel ihm schwer, einen Effekt 
zu erzielen; der unter einem 
rechten Winkel aufsteigenden Li­
nie fehlte Jegliche Ausdrucks­
kraft. Als er aber die gestrige 
Kurve daneben zeichnete, sprach 
das beredter als alle Worte.

Gestern.
Und jeden Tag
„Schon gut. Ich bin mit Ih­

nen einverstanden. Nur beach­
ten Sie bitte meinen persönli­
chen Standpunkt. Ihr Beschluß 
wird wenig Nutzen bringen...

Zur Vervollkommnung 
der Agitation

URALSK. Hier fand unlängst 
eine Konferenz der 1-elter der 
Agitatoren- und Polltlnformato- 
rengruppen des Gebiets statt. Die 
Abteilungsleiterin im Gebletspar- 
telkomllee S. Trofimowa hielt für 
die Versammelten den Vortrag 
„Wege zur Vervollkommnung der 

kehren, geben wir In erster Rei­
he neue Wohnungen.

BEREITS vier Jahre mei­
stern unsere Schüler der 

Oberklassen den Mechanisatoren­
beruf. Somit erhalten sie gleich­
zeitig mit der Mittelschulbildung 
auch Traktoristen-, Kombinefüh­
rer- und Fahrerberufe. Zur Ver­
fügung der Mittelschule «tehen 
Traktoren. Autos. Kombinen. Mit 
Hilfe des Sowchos wurden alle 
Lehrkabinette gut eingerichtet 
und ausgestattet.

Welchen Schulabgänger be­
wegt nicht die Frage „was wer­
den?" Kurz vor der Schulabsol- 
vlerung füllen unsere Jungen und 
Mädchen spezielle Fragebogen 
au«. Das hilft uns, Ihre Interessen 
zu berücksichtigen. Zur guten 
Tradition sind auch dlo söge 
naimten Konferenzen der Absol­
venten geworden. Dazu werden 
erfahrene Sowchosarbelter einge­
laden. Ihr Wort, ihre Ratschläge 
bedeuten für diejenigen, die Ihre 
«elbaländlge Arbeiterlaufbahn be­
ginnen, sehr viel. Zu diesen Kon­
ferenzen werden auch unsere 
Fernstudenten eingeladen. Man 
hört Ihnen mit besonderer Auf­
merksamkeit zu: Ihre Ansprachen 
«ind eine konkrete Bestätigung, 
daß man die Arbeit und das Stu­
dium miteinander erfolgreich ver­
binden kann.

Was haben wir nun in den letz­
ten Jahren erreicht? Im vorigen 
Jahr verließen von 90 Schulab- 
eern nur wenige das Dorf.

ndera viele Jugendliche ar­
beiten bei uns auf den Farmen. 
Von achtzig Melkerinnen sind die 
meisten gestrige Schülerinnen. 
Sie bleiben von den erfahrenen 
Melkerinnen nicht viel zurück. 
Und die Komsomolzin Barbara 
Badinger gehört zu den Besten.

Dieser Abschnitteletter hat das 
Zeug zum Leiten nicht. Nicht al­
le kommen als Mathematiker 
oder Dichter zur Welt. Die Fä­
higkeit, Menschen zu leiten, Ist 
eine Gottesgabe. Es Ist nur 
schlecht, daß wir uns darüber 
nicht Immer klar werden. Des­
halb kommen häufig zufällige 
Manschen ans Ruder."

Hat er ihn etwa besser und 
tiefer ergründet als die anderen?

Jedenfalls wollten seine al­
tem Freunde und Bekannten den 
herzensguten und feinfühligen 
Olberg nicht wiedererkennen.

Dein Standpunkt im Leben

Der schnelle
Vortrieb

Vieleicht war gerade diese Fein­
fühligkeit die Ursache seiner 
Strenge und Härte? Vielleicht 
hat er allein gespürt, daß man 
diesem Mann, der aus Jemandes 
Fahrlässigkeit zum Abschnitte- 
lelter ernannt worden war, das 
Schicksal vieler Mensohen kei­
nesfalls überlassen durfte.

Die Gruppe der Volkskantrolle 
hatte die Meinung geäußert, 
der Ingenieur P. solle etae Ent­
schädigungssumme In der Höhe 
von drei Monatsgehältern zah­
len. Olberg Jedoch war der An­
sicht. daß es hier weder um das 
Geld noch um eine Strafe über­
haupt gehe. Der von P. zugefüg­
te Schaden sei mit keinem Geld 
wiedergutzumachen. und sollte 
der Ingenieur zelt seines Le­
bens umsonst arbeiten. Denn sein 
Schaden Ist moralischer Natur. 
Trinkgelage In der Arbeitszeit; 
ein nachlässiges Verhalten zu 
den Menschen und seinen Pflich­
ten. das Streben, sich auf Kosten 
des Staates zu bereichern; das 
war der Ingenieur P„ wie er leb­
te und leibte. Er war aber ein 
Leiter, ein Abschnittsleiter. Die­
sen Posten hatte Ihm die Sowjet­
macht anvertraut, damit er ihre 
Wirtschaftspolitik ins Leben 
umsetze, er aber vertrank Staats­
eigentum. Wurde er etwa dazu 
zum AbschnUtslelter befördert? 
Die drei Monatsgehälter werden 
den materiellen Verlust vielleicht 
aufwiegen. Aber alles andere?

Das Gebletskomttec der Volk«- 
kontrolle faßte den Beschluß, 
der BergwerklelUmg zu empfeh­

mündlichen politischen Agitation 
Im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU". 
Die Konferenzteilnehmer hörten 
sich ausführliche Vorträge über 
die Reise des Generalsekretär« 
de» ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 

Lange schon hatten wir die 
Idee. In unserer Wirtschaft Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden zu 
gründen, die In der Vorhut des 
soz.iallstiw.hen Wettbewerb« «te­
hen würden. Zusammen mit dem 
Sowchosdlrektor Iwan lljltsch 
Slessartschuk besuchten wir die 
Viehzüchter der II. Abteilung. 
Iwan lljltsch erzählte spannend 
über die Leistungen der Jugend 
unseres Rayons, des Gebiete, über 
die wertvollen Initiativen der 
Komsomolzen. Ich schloß mich 
diesem Gespräch an. Die Vieh­
wärterinnen teilten uns ihre Plä­
ne mit. Zum Schluß des Ge­
sprächs schlugen sie vor. In der 
II. Abteilung eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade zu bilden. Na­
türlich unterstützen wir sie in 
diesem Vorhaben. Dann wurde 
diese Initiative In der Sitzung de« 
Partelkomitees erörtert und ge­
billigt.

So wurde die erste Jugendbri­
gade unserer Wirtschaft — die 
Brigade ..Junost” — gegründet. 
Ein Jahr später organisierte auch 
die Jugend der IV. Abteilung ihre 
eigene Brigade. Diese Brigade 
bekam den Namen „Iskra". Heute 
sind beide Kollektive in der 
Avantgarde des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Arbclte- 
kollektlven des Sowchos. Das 
.lugendkollektiv „Junost" erfüllte 
die Auflagen der drei Jahro des 
Planjahrfünfts In Lieferung von 
Milch an den Staat zur Eröffnung 
des XVIH. Komsomolkongresses, 
d. h. 8 Monate vorfristig. Große 
Ehre wurde unserer Melkerin aus 
der Brigade „Iskra" Tatjana Hol. 
derbeln zuteil. Sie nahm an der 
Arbeit des XVIlI. Komaomolfo- 
rums teil.

Heutzutage arbeiten bei uns In 
der Wirtschaft etwa 30 Komso­
molzen als Vlehwärter, 50 — auf 
Bauabschnitten. In vier Jahren 
meisterten über 100 Junge Leute 
den Mechanisatorenberuf. Im 
Sowchos Und es Jetzt mehr als 
300 Personen. Dabei haben die 
meisten von ihnen die I. und II.

len. den Ingenieur seines Postens 
zu entheben und Ihn ferner nicht 
für leitende Poeten zu nominie­
ren.

„Du hattest recht. Philipp 
Petrowitsch" sagte der Partei­
sekretär Dumanowsk! zu Olberg. 
als der Beschluß des Gebietsko­
mitees In der Direktion eintraf.

„Ich habe In seine Seele ge­
schaut und außer Schmutz nichts 
entdeckt."

„Ja. darin bist du ein Meister. 
Philipp Petrowitsch", sagte Du­
mano wskL

Sie kannten einan­
der seit langer Zelt.

Der ehemalige 
Chefmechaniker des 
Bergwerks und ge­
genwärtige Sekretär 
des Partelkomitees 
Anatoli Dumanowsk I 
Ist nun schon fast 15 
Jahre In Bestobe. Er 
kam hierher, als Ol­
bergs Ruhm seinen 
Höhenpunkt erreicht 
hatte. Nachdem die 
Brigade den Titel 
„Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" 
erworben hatte, er­
zielte sie Im Berg­
werk eine absolute 

Spitzenleistung Im Vortrieb. Ol­
berg und Kurassow bekamen Or­
den des Roten Arbeitsbanners. 
Besonders wichtig war es. daß 
die Initiative der Brigade Sich 
In allen Kollektiven des Berg­
werks verbreitete. Um den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" wetteiferten die 
Brigaden Shukenow, Zlmano- 
wltsch, Jerkebulatow und Dutzen­
de andere. Gegenwärtig gibt es 
ihrer mehr als 40. Die Hälfte 
aller In der Produktion Be­
schäftigten sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit

Alles hatte mit Olberg. mit 
Jekenln und Abenow, Kurassow 
und Solowjow angefangen. Sie 
waren die Urheber des Schnell­
vortriebsverfahrens: der Schnell­
vortrieb Ist gegenwärtig Alltags- 
sachc.

Es kam aber so. daß jene Re­
kordmeter Vortrieb die letzten 
der 40 Kilometer langen Vor- 
trtebsstrecke des Verdienten 
Bergmanns Olberg waren.

40 Kilometer durch Granit 
und Felsgeste;n.

Man muß ein überaus reges 
Varstellungsvermögen besitzen, 
um sich das zu vergegenwärti­
gen.

Dann wurde es Ihm von den 
Ärzten ausdrücklich verboten, 
unlcrtage zu arbeiten. Kuras­
sow. «ein Freund und erster Ge­
hilfe. darf es. seine anderen 
Kollegen dürfen es; er, Olberg.

Sowjets der UdSSR. Genossen 
L. I. Breshnew, durch Sibirien 
und den Femen Osten. Über die 
Rolle der neuen Verfassung der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR In der Festigung der Grund­
lagen des gesellschaftlichen und 
staatlichen Lebens an.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich der Lektor der 
Abteilung für Propaganda und 
Agitation Im ZK der KP Kasach­
stans. Kandidat der Geschichts­
wissenschaften W. Aumann.

Anton DOSCH

Klasse. Gegenwärtig erfüllen wir 
den ganzen Komplex der Feldar­
beiten mit eigenen Kräften.

Jeden Herbst beteiligen sich 
nn der Ernteeinbringung viele 
He Mechanisatoren. Unter 

lcht der Lehrmeister machen 
sie Ihre ersten Schritte In der 
praktischen Meisterung dieses 
Berufs. Obgleich wir genug er­
fahrene Komblneführer naben, 
beschlossen wir ohne Zweifel, 
auch dlo angehenden Mechanisa­
toren zur Erntebergung heranzu­
ziehen. Es Ist doch sehr wichtig, 
daß sie Ihre Kenntnisse praktisch 
festigen. Außerdem müssen sie 
Ihre Kräfte in einer ernsten Sa­
che prüfen und sich davon über­
zeugen. daß sich der Sowchos für 
sie wirklich Interessiert und sie 
braucht. Unter den besten Jung- 
mechanlsatoren sind die Brüder 
Johann und Michael Glaser. Mi­
chael Gerhardt u. a.

SCHON über 20 Jahre wird 
auf den Neulandduren Ge­

treide gezüchtet. Hier ist eine 
neue Generation herangewachsen. 
Sie arbeitet mit modernen Ma­
schinen, mehrt den Arbeitsruhm 
ihrer Väter. Und groß ist dabei 
unsere Rolle, die Rolle der Alte­
ren In der Erziehung des Arbei­
ternachwuchses — der Jungen 
Generation von Getreidebauern.

Und wie viel haben wir noch 
zu tunl Die Arbeit mit der Ju­
gend ist eine schöpferische Sa­
che. Wir müssen mehr für den 
morgigen Tag. für diejenigen sor­
gen, die den Boden bearbeiten, 
säen, das Getreide elnhelmsen 
und das Vieh pflegen werden.

Wir setzen unsere Hoffnung 
auf die Jugendlichen. Denn sie 
sind unsere Zukunft, unsere Nach­
folger.

Friedrich BELLER. 
Sekretär des Parteikomitees 
de« Sowchos „Snamja So-

Gebiet Kustanal

aber darf es nicht Nie mehr
Das war für ihn, onne zu 

übertreiben, eine Tragödie. Em 
Seemann ohne See, e.n Flieger 
ohne Himmel ein Bergmann 
ohne Bergwerk So etwas wird 
auch immer eine Trägöd'.e sein. 
Und wieviel Kraft muß aufge 
boten werden, um wieder zu 
sich zu finden und in Reih und 
Glied zu bleiben! Eben in dem­
selben Bergwerk, wo er seinen 
Ruhm erlangt hatte, wo er nicht 
nur ein großer Spezialist, son­
dern auch ein wahrer Mensch 
geworden war, wo neben Ihm 
andere herangewachsen und ins 
große Leben gegangen waren.

Kurassow übernahm die Lei­
tung der Brigade. Aber noch 
lange wurde sie nach Olberg 
und nicht nach Kurassow be­
nannt Das wurde auch vom neu­
en Brigadier selbst gefördert. 
Gegenwärtig Ist er. Nikolai Ku­
rassow. Träger des Lenlnordens 
und des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. der einzige von 
der alten Garde der Bahn­
brecher In der Brigade.

Aber die Traditionen darin 
sind dieselben, wie sie im fer­
nen Jahr 1958 entstanden sind, 
als das Arbeiterkollektiv des 
Moskauer Rangierbahnhofs die 
Bewegung für kommunistische 
Arbeit startete.

20 Jahre... Nun will Kurassow 
den Stafettenstab seinem Zögling 
Alexej Kubajew weltergeben. 
Er wird die Olberg-Kuraasow- 
Brlgade weiter führen, zu neuen 
Siegen und Errungenschaften in 
dem damals angeschlagenen 
Schnelltempo. Kurassow eilt aber 
nicht. Es Ist gar nicht einfach, 
von der Sache seines ganzen Le­
bens Abschied zu nehmen.

Übrigens scheiden solche 
Menschen wie Olberg und Kuras­
sow aus dem Kollektiv nicht aus. 
Philipp Petrowitsch ist jetzt 
stellvertretender Sekretär des 
Partelkomitees Im Bergwerk und 
Vorsitzender der Gruppe für 
Volkskontr olle. DumanowskJ 
meint, es könne keimen besseren 
Kontrolleur geben.

Als diese Zellen fast fertig­
geschrieben waren, erkundigte 
Ich mich, wo «ich Olberg Im 
Augenblick befinde.

In der Grube „Sapadnaja" zu­
sammen mit dem Chefingenieur 
Anton Borezki, hieß es. Man 
habe gemeldet, das Grubenholz 
tauge nicht. Er wolle der Sache 
auf den Grund gehen. „Was soll 
Ich Ihm ausrichten?" kam es au« 
dem Hörer.

Elisabeth KLÜDT, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Nach 
den Zeilen
unseres 
Grund­
gesetzes

Die Werktätigen Kasachstans 
studieren mit großer Begeiste­
rung die neue Verfassung der 
Republik. Sie widerspiegelt die 
Riesenfortschritte unseres Staa­
tes auf allen Gebieten des öffent­
lichen Lebens. Mit der Stärkung 
der Macht unserer Heimat 
wuchs auch der Sowjetmensch 
selbst, für den ständig gesorgt 
wird.

Ich bin ein ehemaliger Kum­
pel — heute Rentner. Es bereitet 
mir wahre Freude, wenn Ich 
nachdenke, wie von Tag zu Tag 
der Wohlstand der Sowjetmen 
sehen immer besser geworden Ist 
und wird. Dio Artikel Ober den 
Gesundheitsschutz und das Recht 
auf materielle Versorgung Im Al­
ter sind für mich und meines­
gleichen besonders wichtig und 
teuer. Und diese Rechte sind 
den Sowjetbürgern In der Tat 
gesichert Ich berufe mich auf 
meine Familie. Seit 1959 erhalte 
Ich eine Rente In Höhe von 120 
Rubeln.

Ich habe 3 Kinder. Eine Toch­
ter absolvle.-te die Fachschule 
und bekam in der Lehrzeit ein 
Stipendium. Jetzt arbeitet sie In 
einem Cafe der Stadt Karagan 
da. Der Sohn und die zweite 
Tochter bekamen ebenfalls un­
entgeltlich Bildung. Der Sohn 
arbeitet In der Strumpf- und 
Sockenfabrik als Meister. Alle 
drei haben sie ihre eigenen Fa­
milien gegründet, haben Ihre ei­
genen Wohnungen und leben 
wohlhabend. Da es bei mir mit 
der Gesundheit nicht am besten 
steht, muß Ich mich öfter« an die 
Arzte wenden, und immer werde 
ich unentgeltlich betreut.

Wir Sowjetmenschen können 
auf unsere Rechte stolz sein, in 
unserem Land braucht sich kei­
ner Sorgen zu machen, daß er 
ohne Arbeit bleibt, keine Bil­
dungsmöglichkeiten hat oder 
während der Krankheit ln eine 
auswegslose Lage gerät.

Die Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes um die Befriedigung der ma­
teriellen und kulturellen Bedürf­
nisse der Sowjetmenschen wird 
vom ganzen Volk begrüßt.

Franz DOPPLER

Karaganda
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Beitrag zum Fortschritt
SOFIA. Der 30. Jah- 

res.ag des Instituts für 
Erfindungen und Ver­
besserungsvorschläge In 
Sofia wird gleichzeitig 
auch als das Jubiläum 
der organisierten Be­
wegung des technischen 
Schöpfertums In Bulga­
rien begangen.

Das Neuerertum Ist 
zu einer Massenbewe­
gung der Spezialisten 
geworden. Gegenwärtig 
sind 30 Prozent aller 
Ingenieure und 25 Pro­
zent aller Techniker Bul­
gariens Erfinder und

über

garlens Erfind 
Rationalisatoren.
Lande arbeiten

1 800 technische Zirkel 
und , ...................
büros. 
der ---------------------
technischen Gesellschaf­
ten werden In Bulgarien 
Rationalisatoren In Kol­
lektive vereinigt, die 
dann die Probleme der 
Rekonstruktion und Mo­
dernisierung der Pro­
duktionsfonds untersu­
chen. Die Uber 38 000 
Verbesserungsvorsc h 1 ö- 
ge brachten 1977 der 
Volkswirtschaft einen 
ökonomischen Effekt von 
fast 300 Millionen Lev.

Rationalisatoren- 
Mit Teilnahme 

wissenschaftlich-

Gemeinsame Expedition
WARSCHAU. Eine 

gemeinsame sowjetisch- 
polnische ozeanologische 
Forschungsreise mit der 
„Dmitri Mendelejew" 
ist 7.U Ende gegangen. 
An Ihr beteiligte sich 
eine Gruppe Biologen 
vom Institut für Ökolo­
gie der Akademie der 
Wissenschaften Polens. 
Zusammen mit ihren so­
wjetischen Kollegen er­
forschten sie die frühe­
ren Entwicklungsstu­
fen der Fische und an­
derer Organismen.

Im Laufe der Expe­
dition wurden Konzen­
trationen der Fisch-

schwänne Im Stillen Oze 
an erforscht. An den Kü­
sten von Peru und Kali­
fornien sowie entlang 
den westlichen Küsten 
Afrikas wurden plank- 
tonrelche Äquator 1 e n 
entdeckt.

Die Forschungsreise 
mit der ,,Dmitri Men­
delejew" Ist eine Fort­
setzung von früheren, 
die mit dem Forschung«- 
schiff ..Akademlk Kur­
tschatow" unternommen 
wurden. In den nächsten 
Jahren Ist noch eine 
Kurilen Kamtsc hat k a- 
Forschungsrelse vorge­
sehen.

Produktion wächst
PRAG. Gemäß den 

Beschlüssen des XV. 
Parteitags der KPTsch 
werden In der soziali­
stischen Tschechoslowa­
ke! in den Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts 
zwölf Großbetriebe der 
Leichtindustrie gebaut. 
Das werden neue Fabri­
ken für die Herstellung 
von Möbel, Glas- und 
keramischen Erzeugnis-

scn und Wirkwaren­
fabriken sein. Der Pro­
duktionsumfang der 
Branche wird um 25 
Prozent ansteigen. Be 
deutend steigt der Ex­
port der Massenbedarfs­
güter mit dem Zeichen 
„Tschechoslo w a k 1- 
sohes Erzeugnis" In die 
UdSSR und andere so­
zial', stl sehe Länder. 
1980 wird er sich um 
das l,5fadhe vergrößern.

Schrittmacher 
des Wettbewerbs

BERL1N. Mit hohen 
Ergebnissen haben die 
Arbeiter des Fnltz- 
Heckert-M a s c h 1 n e n- 
baukomblnats In Karl- 
Marx-Stadt den Fünf­
monatsplan des laufen­
den Jahres erfüllt. Die 
Planaufgaben sind Über­
boten. es wurde viel 
zusätzliche Produktion 
geliefert, die Arbeits­
produktivität ist 1m 
Vergleich zur selben 
Zelt des vorigen Jahres 
um 14 Prozent gestie­
gen. • : .J :

Das Kombinat Ist In 
der Republik weit be­
kannt durch die vielen 
Initiativen, die hier

ihren Start fanden und 
die auf die Steigerung 
der Qualität, auf die 
Einsparung von Materia­
lien, Energie und Roh­
stoff gerichtet sind.

Einen bedeutenden 
Beitrag bei der Errei­
chung hoher Kennzif­
fern im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren 
des 30. Gründurigsjah- 
res der DDR leisten die 
Kommunisten. Dieser 
Tage bat das ZK der 
SED einen Beschluß ge­
faßt, In dem die Arbeit 
der ~------’" ‘
Hon —___ _______
Kombinats hoch olnge- 
schätzt wird.

SED-Orga n I s a 
des Fritz-Heckert-

aus aller mH®
TASS meldet

Merkwürdiger 
„Kodex“ des Herrn 
ßrzezinski

Kommentar

Massenmedien müssen dem Frieden dienen
Die vor einigen Tagen im Pa­

ri« zu Ende gegangene Tagung 
des UNESCO-Exekutlvrates hat 
eine Resolution mit dem Appell 
beschlossen, den Entwurf einer 
Deklaration vorzubereiten, in 
der die Hauptprinzipien des Wir­
kens der Massenmedien für Frie­
den. internationales Einverneh­
men. zur Bekämpfung von Krieg. 
Rassismus und Apartheid for­
muliert werden.

Der Exekutivrat hat den Ge­
neraldirektor aufgefordert, wei­
tere Anstrengungen zu unter­
nehmen. die zum Zweck haben, 
den endgültigen Entwurf einer 
Deklaration auszuarbeiten und 
ihn vor der XX. Generalkonfe­
renz der UNESCO, die für den 
Oktober anberaumt Ist, den Mit­
gliedstaaten vorzulegen. Wenn 
dies nicht gelingt, soll der Ge­
neraldirektor einen umfassenden 
Bericht zu dieser Frage vorberei­
ten.

Der Annahme dieser Resoluti­
on war eine sehr scharfe Pole­
mik vorausgegangen. Vertreter 
westlicher Staaten und vor al­
lem der USA drängten unter 
Hinweis auf Schwierigkeiten der 
Ausarbeitung dieses Dokuments 
darauf, seine Annahme um min­
destens zwei Jahre zu verschie­
ben. Die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Staaten 
wie auch viele Entwicklungs­
länder unterstrichen hingegen die 
Notwendigkeit, die Vere.nbarung 
dieses Entwurfs sobald wie 
möglich zum Abschluß zu brin­
gen, damit er eine möglichst 
breite Unterstützung der Weitge­
meinschaft erhalten könnte.

Dle 
der

Die Bedeutung einer solchen 
Deklaration liegt klar auf der 
Hand. Dieses völkerrechtliche Do­
kument würde ernste Hindernis­
se gegen die Verbreitung von 
Falschmeldungen und Desinfor­
mationen errichten, die das Ver­
hältnis zwischen den Staaten 
vergiften und das Wettrüsten 
und die Schürung der Kriegshy­
sterie zu motivieren suchen.

Noch nie zuvor hat die Desin­
formation so gigantische Ausma­
ße erreicht und so gefährliche 
Folgen in sich geborgen. 
massive Verunglimpfung
Sowjetunion, insbesondere Ihrer 
Außenpolitik, hat heute alle frü­
heren Rekorde übertroffen. Von 
einem unsichtbaren Dirigenten­
stab geleitet, versucht die 
amerlkan’-sche, britische, franzö­
sische und chinesische Presse, 
die Sowjetunion als einen poten­
tiellen Aggressor hinzustellen, 
der bereit wäre. Jeden Augen­
blick seine Divisionen in den 
verschiedensten Richtungen auf- 
marschieren zu lassen.

Die NATO-Machthaber umga­
ben die sozialistischen Länder 
mit einem Netz von Militärstütz­
punkten, sie vergrößern von Jahr 
zu Jahr die In der ganzen Ge­
schichte beispiellosen Ausgaben 
für die Kriegs Vorbereitung. 
Dabei streiten sie und die Ihnen 
hörige Presse der Sowjetunion 
da« legitime Recht auf Selbst­
verteidigung ab. Gleichzeitig

weisen sie die konstruktiven 
Vorschläge der Staaten der so­
zialistischen IJlndergemelnschaft 
zurück, die darauf abzleten, die 
militärische Konfrontation ab- 
ztibeuen, die Rüstung zu be­
grenzen und schließlich eine all­
gemeine Abrüstung herbeJzufÜh- 
ren.

Das Jüngste Beispiel für die 
grobe Entstellung <jer Außenpo­
litik der UdSSR durch die west­
lichen und die chinesischen 
Massenmedien Ist die lärmvolle 
Propagandakampagne, die im Zu­
sammenhang mit den Ereignissen 
In Zaire entfesselt wurde. 
Außerstande, auch nur einen 
Fakt Ins Treffen zu führen, der 
die Einmischung der sozialisti­
schen Länder in diese Ereignisse 
belegen würde, haben der Bera­
ter de« USA-Präsidenten fl. 
Brzezlnskl, Präsident Carter 
selbst und gleichzeitig praktisch 
alle führenden amerikanischen 
Blätter gegen die SoweJUinlon 
und Kuba den Vorwurf gerichtet, 

zairische Aufständische unterstützt 
zu haben.

Diese falsche Beschuldigung 
diente dazu, die Angriffe auf die 
Entspannung, die durch kollekti­
ve Bemühungen der Führer vie­
ler Länder, darunter früherer 
Präsidenten der USA zustande 
gekommen Ist. zu verschärfen. 
Allerdings wird Im den USA 
Jetzt behauptet, daß der gegen­
wärtige Kurs eine Episode ist, 
die die „Härte" der Administra­
tion zeigen und somit Ihre Chan­
cen bei den bevorstehenden 
Kongreß-Tellw a h 1 e n verbes-

sern Boll. Das Schlimme besteht 
Jedodh darin, daß solche „Episo­
den". die durch die Massenmedi­
en hoohgesplelt werden, die Ge­
schicke der ganzen Menschheit ge­
föhnten können.

Bekannt sind auch andere Fäl­
le. da Presse. Rundfunk und 
Fernsehen zu Zwecken ausgenutzt 
wurden, die mit der Förderung 
des Einvernehmens und der Zu­
sammenarbeit zwischen 
Völkern nichts gemein 
Von —- -------
auf 
der 
nen ________ __ ____
der Massenmedien, die Im April 
In Stockholm stattfand, die Re­
de. Vertreter der Entwicklungs­
länder führten auf dieser Kon­
ferenz zahlreiche Beispiele am, 
die zeigten, daß die „große Pres­
se des Westens" unter dem Deck­
mantel der „absoluten Freöhelt" 
eln falsches Bild von der Lage 
In ehemaligen Kolonien gab. 
rite Politik der multinationalen 
Konzerne in Schutz nahm, ras­
sistische Ideen propagierte und 
die fremde Einmischung In die 
Belange souveräner Staaten 
recht fertigte.

Alle diese Fakten bestätigen 
ein übriges Mal, wie aktuell 
die Annahme einer Deklaration 
Uber Hauptprinzipien der Tätig­
keit der Massen niedren im In­
teresse des Friedens, des Inter­
nationalen Einvernehmens und 
zur Bekämpfung der Kriegspro­
paganda. sowie von Rassismus 
und Apartheit auf der bevor­
stehenden Tagung der UNESCO- 
Generalkonferenz ist.

ihnen war unter 
einer a 
UNESCO

Konferenz

i den 
haben, 

andrem 
f Initiative 
elmb er u fe­
der Leiter

Rüstungsabbau nützt 
allen Ländern

Eine 50prözentige Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen in Mitteleuropa würde es ermöglichen, 
20 bis 25 Milliarden Dollar einzusparen. Für dieses 
Geld könnten zwei M illionen Arbeitsplätze geschaffen 
oder 15 bis 20 Kraftwerke von je 2 000 Megawatt 
Leistung gebaut werden.

Gegenwärtig arbeiten 50 Millionen Menschen für 
die Rüstungseskalation, die täglich eine Milliarde 
Dollar verschlingt, während in der Welt 500 Millio­
nen Menschen hungern, 800 Millionen weder lesen 
noch schreiben können und in 40 Ländern auf 10 000 
Einwohner nur ein Arzt kommt.

„Die Sowjetunion ist“, wie L. I. Breshnew in einem 
Interview der Wochenschrift .Vorwärts- erklärte, „zu 
einer solchen Reduzierung bereit. Voraussetzung dafür 
ist selbstverständlich, daß dies unter den Bedingun­
gen der Gleichheit geschieht, daß das bestehende 
Kräfteverhältnis nicht gestört wird und daß die eine 
Seite nicht auf Kosten der anderen profitiert.“

Im Objektiv: Vietnam
Oie riesenhaften Maßstäbe der 

sozialistischen Umwandlungen be­
stimmen heute das Antlitz der größ­
ten Stadt des Landes, die den 
Namen des großen Führers der 
vietnamesischen Revolution Ho chi 
Minh trägt.

Die Volksmachlbehörden der Stadt 
schenken große Aufmerksamkeit der 
Hebung des Lebensniveeus der Be­
völkerung und verwirklichen ein um­
fangreiches Programm der sozialen 
und kulturellen Entwicklung. In der 
le‘zton Zelt haben über 4 000 Ar­

beiterfamilien neue komfortable 
Wohnungen erhalten.

Im Bild: In den Straßen der Ho- 
chl-Minh-Stedt.

Neue Arbeitserfolge erzielen die 
Milarbeiter der Betriebe für Klein- 
und Heimindustrie In der Soziali­
stischen Republik Vietnam. Das Sor­
timent der Massenbedarfsartikel ist 
viel mannigfaltiger geworden.

Im Bild: In einer Teppich-Pro- 
duklionsgenoisenichaft.

Die Ezporteinnahmen für die

vietnamesischen Waren machen ei­
nen bedeutenden Teil der Mittel 
eus, die von der Regierung der 
SRV für die Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Sozialismus im 
Lande bewilligt worden. Gegenwär­
tig ««portiert die Republik ihre 
Waren in mehr als 40 Länder der 
Welt.

Im Bild: Vorbereitung der Fertig­
erzeugnisse In der Konservenfabrik 
der Stadt Lao-cal zur Ablieferung.
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Appell führender Kirchenpolitiker
Das Arbeitspräsidium der Weltkonfe­

renz „Geistliche für dauerhaften Frieden, 
Abrüstung und gerechte Beziehungen 
zwischen den Völkern", die auf Initiative 
der russischen orthodoxen Kirche veran­
staltet wurde, hat an die Sondertagung 
der l'NO-Voll Versammlung über Ab­
rüstung einen Appell gerichtet.

Darin heißt es unter anderem: ..Millio­
nen von Gläubigen führender Kirchen der 
Welt solidarteieren sich mit den Völkern 
aller Kontinente In ihrem Streben nach 
Frieden und Sicherheit In der Welt. Wir 
begrüßen die verheißungsvollen Sympto­
me der internationalen Entspannung, die 
die ganze Welt erfassen und auf die militä­
rische Entspannung übergreifen muß. Die 
Entspannung setzt logischerweise eine 
Eindämmung und dann die vollständige 
Einstellung des Wettrüstens voraus, das 
sinnlos und unmotiviert Mittel verschlingt 
und der Menschheit mit Selbstvernlohtung 
droht".

Die Geistlichen appellieren an die 
Teilnehmer der UNO-Vollversammlung, 
altes erforderliche zum Abschluß eines 
Abkommens zwischen den Staaten zu tun 
über Verhütung Jedes Internationalen 
Krieges, besonders eines Kernwaffenkrle-

ges, zur völligen Einstellung der Produk­
tion von Kernwaffen durch alle Staaten, 
zur Einstellung der Entwicklung von 
nuklearen, atomaren und thermonuklearen 
Waffen und Insbesondere der Neutronen­
waffe und zur Vernichtung ihrer Vorräte. 
In dem Appel! heißt es, es müssen alle 
notwendigen Maßnahmen ergriffen wer­
den. um eine weitere Verbreitung von 
Kernwaffen zu verhindern, dem Vertrag 
über die Nldhtweiterverbreltung von 
Kernwaffen größere Geltung zu verschaf­
fen Diesen Vertrag müssen alle UNO- 
Mitgltedstaaten ratifizieren. die äl« 
noch nicht, getan haben. Es müssen KKj-n- 
waffemversuche Jeder Art sowie die ,®i-t- 
wickkmg und die Produktion neuer’jSTy- 
pen und neuer Systeme von MasseBfer- 
nichtungswaffen verboten werden. ' '■£

Die Delegierten werden .aufgerufen, 
sich dafür einzusetzen, daß eine Weitab 
rüstungskonferenz so bald wie möglich 
etnberufen wird.

An der WeMkonfererrz ..Geistliche für 
dauerhaften Frieden. Abrüstung und ge­
rechte Beziehungen zwischen den Völ­
kern" nahmen Kirchenvertreter aus 107 
Ländern teil.

Dieser Tage haben 
wir also von Herrn
Brzezlnskl erfahren, daß 
die Sowjetunion die Re­
geln des „Entspannungs- 
Kodex" nicht befolgt. 
Da das Wort Kodex ein 
Gesetzbuch oder eine 
Sammlung von Regeln 
bedeutet. Ist wohl an- 
zmehmen, daß der Ur­
heber der erwähntem 
Erklärung eine Vorstel­
lung von diesen Regeln 
hat. Man muß sagen, 
daß Brzezlnskl die Re­
geln wirklich auswendig 
kennt — mit einem 
recht bedeutenden Vor­
behalt: Er kennt näm­
lich die von 5hm selbst, 
offenbar gemeinsam mit 
seinen Gesinnungsgenos­
sen aus dem Militär-In­
dustrie-Komplex 
USA erfundenen 
gein.

Das Wesen -----
„Brzezlnskl D o k t rtn" 
beschrllnkt - —*
Folgendes:

1. Afrika, 
kaner und 
bündelen 
unumschränkte 
aut diesem I_______
zu schalten und zu wal­
ten. Demgemäß könn­
ten sie dorthin MlUtär- 
ausrüstung und selbst 
Truppen zur Einmi­
schung In die Inneren 
Asigelegerthelten afri­
kanischer Länder schlk- 
ken. Dabei sei es gar 
nicht nötig, auf den 
Wunsch der Reglerun- 
Sen dieser Staaten 

ückslcht zu nehmen. 
Wenn solchen regie­
rungsfeindlichen Bewe­
gungen Im Angola wie 
FNLA oder UNITA ge­
holfen werden soll, so 
ist das In vollem Um­
fang zu tun. Dieselbe 
Haltung könnte man 
nötigenfalls zu Jedem 
beliebigen afrikanischen 
Land, darunter zu Äthi­
opien beziehen — das 
umsomehr als die CIA 
bereits Erfahrung !m 
Sturz der für die USA 
mißliebigen Regierungen 
besitzt (denkt an Chi­
le).

Es sei nur natürlich, 
daß die Russen oder 
sagen wir die Kubaner 
nach Ansicht der Auto­
ren dieses „Kodex" In 
Afrika keine Rechte 
haben, Ja nicht einmal 
das Recht, einer Bitte 
rechtmüßi g e r Regie­
rungen stattzuge 
Zugleich kann man 
den Russen oder Kuba­
nern Im Rahmen des 
„Kodex" alles zuschrei­
ben, was man nur will. 
Wenn sie beispielswei­
se offiziell erklären, daß 
sie mit den Inneren Er­
eignissen In Zaire nichts 
zu tun haben, so solle 
men das erklären, was

sich

de

auf

Die Ameri-
Ihre Ver­

hütten das 
' ’ Recht.

Kontinent

das Mitglied des Reprä­
sentantenhauses John 
Rhodes dieser Tage mit 
einer verschiede n e n 
USA-Politikern eigenen 
Unbefangenh eit tat; 
„Wenn die Kubaner das 
nicht getan haben, sol­
len sie beweisen, daß 
sie es wirklich nicht 
taten". Man solle, wie 
ein russischer Spruch 
besagt, beweisen, daß 
man kein Kamel Ist. 
sonst verstößt man ge­
gen den ..Entspan­
nungskodex".

2. Rüstungen.
Russen verletzen — 
..Kodex". weH sie stär­
ker auf rüst en. als es den 
NATO-Machthabern not­
wendig zu sein scheint. 
Von welchem Kriterium 
sie sich dabei 
lassen, bleibt ___
kanrrt. Die NATO-Län­
der könnten dagegen 
aiifrüsten. soviel sie 
wünschen. Gleichzeitig 
bemühen sie sich auch, 
Uhr „östliches Mitglied", 
China, zu bewaffnen. 
Alte sowjetischen Ab- 
rüstungsvorschläge sei­
en entweder totzusdhwel- 
gen oder abzulehnen. 
Um alles überzeugen­
der erscheinen zu Jas­
sen. könne man derarti­
ge Handlungen mit Fra­
gen verbinden, die mit 
Abrüstung überhaupt 
nichts zu tun haben.

3. Menschenrechte. 
Nur die USA und ihre 
Verbündeten hätten das 
Recht, diese Rechte zu 
bestimmen. Die Gesetze 
anderer Länder, die Ih­
rem Standpunkt zuwi­
derlaufen. seien als 
„ungültig" zu betrach­
ten. Die gemäß diesen 
Gesetzen abgeurteiiten 
Verbrecher sollen helllg- 
gesprochoi werden und 
die Möglichkeit erhall­
ten. offen in den Län­
dern zu agieren, wo sie 
leben. Man könne z. B. 
eine Wirtschaftsblocka­
de dieser Länder for­
dern.

Was die Verletzungen 
der Menschenrechte in 
den USA selbst oder 
bei Ihren Freunden, zum 
Beispiel in Chile be­
trifft, .so sind sie als 
itdht existent und Jede 
Erwähnung davon als 
Verletzung des „Kodex" 
zu betrachten. So sieht 
ungefähr der seltsame 
„Kodex", aus. der allem, 
Anschein nach vom’ 
Berater des USA-Prä­
sidenten erfunden wur­
de.

Es scheint völlig klar, 
was der Welt und Jenen 
Ländern widerfahrerf 
würde, denen Brzezlnskl 
Verletzung des „Kodex"’ 
vorwirft. wenn sie sich 
an diesem halten würden! 
Wladimir CHATUNZEW

Die 
den

leiten 
unbe-

USA-Kongreßabgeordnete kritisieren Carter-Politik
14 Mitglieder des außenpoliti­

schen Ausschusses des USA-Re­
präsentantenhauses haben an James 
Carter ein Schreiben gerichtet, in 
dem sie Im Zusammenhang mit 
„der offensichtlichen Veränderung-- 
in der Polilik der Vereinigten Staa­
ten gegenüber der Sowjetunion 
Besorgnis zum Ausdruck bringen 
und den Präsidenten bitten, „ihre 
Zweifel zu zerstreuen und dem 
Wirrwarr ein Ende zu setzen, der

infolge der Konflikte in der Regie­
rung entstanden ist--.

Besorgnis der Kongreßabgeord­
neten löste die Annahme darüber 
aus. daß bei den Verhandlungen 
über eine Begrenzung der stra­
tegischen Offensivwaffen sowie aut 
anderen Gebieten der Beziehun­
gen zur Sowjetunion die USA ver­
suchen werden, ein Junktim 
zwischen diesen Verhandlungen 
und Fragen herzustellen, die mit

dieser Angelegenheit nichts zu tun 
haben. Der Ausschuß ist ferner 
besorgt, ob es im Interesse der 
nationalen Sicherheit der USA 
liegt, daß sich die Ereignisse in 
Afrika auf die sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen negativ 
auswirken.

Die Kongreßabgeordneten er­
klären: „Unklarheit und Zweifel 
bestehen ferner auch in Bezug 
darauf, welche Politik auf einigen

der bedeutendsten außenpolitischen 
Gebieten betrieben wird". Sie ver­
weisen darauf, daß dieser Umstand 
für sie die Aufgabe erschwert, die 
Bemühungen der Regierung wirk­
sam zu unterstützen. ..Viele Kön- 
greßabgeordnete befinden sich 
gegenwärtig in einer heiklen Lage, 
da sie außerstande sind, die Fragen 
ihrer Wähler darüber zu beantwor­
ten. welche Politik die Vereinig­
ten Staaten auf solchen Gebieten, 
wie es die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen und Afrika sind, 
betreiben.“

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

östlich von Auslrallen erhebt sich 
aus dem Meer die mit Ihren hohen grü­
nen Bergen 50 Kilometer breite und 

400 Kilometer lange Insel Neukaledo­
nien, die zu einem Drittel aus Nickel- 
erz besteht.

OIE EUROPÄISCHE Fremdherrschaft über diese 
pazifische Insel geht auf das vergangene Jahr­
hundert zurück. Nachdem Neukaledonien im 
Jahre 1774 von dem britischen Seefahrer Cook 
entdeckt worden war, begann sich etwa 80 
Jahre später die kaiserliche Regierung Frank­
reichs für dieses Territorium iu interessieren, 
Frankreich, wo sich um die Mitte des 19. Jahr­
hunderts der Kempf für den gesellschaftlichen 
Fortschritt in immer häufigeren Volksaufständen 
äußerle, suchte damals eine Strafkolonie von der 
Art, wie sie Großbritannien mit Australien bereits 
gefunden hatte. So wurde im Jahre 1853 die et­
wa 20 000 Kilometer von Paris entfernte Insel von 
Frankreich in Besitz genommen. Nech der Nieder­
schlagung der Pariser Kommune wurden insge- 
iamf 5 000 Kommunarden, die dem Mordterror 
entgangen waren, darunter auch die „rote 
Jungfrau von Paris“ Louise Michel, nach Neukale­
donien in die Verbannung geschickt.

Auf der Halbinsel Ducos stehen auch heute 
noch die Oberreste der Festung, wo die Kom­
munarden eingekerkert waren. Außer dieser 
Festung erinnern nur zwei graue Mahnmale auf 
einer blütenbedeckten Wiese an dieses Ereignis 
— ein Obelisk trägt die Aufschrift „Zum Ge­
denken an die Deportierten von 1871." Auf ei­
ner schmucklosen Tafel sind die Namen von 300 
Toten zu lesen. Das andere Denkmal hat die 
Form einer Säule.

SCHON 10 JAHRE nach der Errichtung der 
Iraniösischen Kolonialherrschaft in Neukaledonien 
entdeckte im Jahre 1863 der Bergbauingenieur 
Jules Garnier dort eine später nach ihm be­
nannte Art Nickelerz — das Garnerif. 1880 
gründete er mit zwei Pertnern die erste fren- 
zösische Nickelfirma, an der auch die Rothschild- 
Bank beteiligt war.

Neukaledonien, das 1946 zum Oberseeter­
ritorium Frankreichs erklärte wurde, besitzt 35 
bis 40 Prozent der bekennten Weltreserven en

Konzerne contra Kanaken
Nickel, des Metalls, das als unentbehrliches 
Legierungselement für nichtrostende Stähle dient 
und in der Industrie vielfältige Verwendung fin­
det.

Entsprechend dem wachsenden Bedarf der 
Hauptabnehmer — Westeuropa, USA, Japan, 
Australien und Kanada — stieg die Nickelerzför­
derung Neukaledoniens von 2,3 Millionen Ton­
nen 1960 auf 7,2 Millionen Tonnen 1971 und 
sank dann im Gefolge der Krise des kapitalisti­
schen Weltwirtschaftssystems im Jahr 1975 auf 
6,7 Millionen Tonnen ab. Der Abraum, der in 
den vier Tagebauen des Konzerns bewegt wor­
den muB, macht das Vierfache der jeweils ge­
förderten Erzmenge aus. Von dem Bergwerk in 
Nepoul schafft emo 1970 in Betrieb genommene 
Förderbandanlage — mit über 13 Kilometern ei­
ne der längsten der Welt — stündlich bis zu 
800 Tonnen Nickelerz zur Südküste. Die Nickel- 
schmelze produziert Ferronickel (mit 25 Pro­
zent Nickelgehalt) und Nickelmatte (mit 75 Pro­
zent Nickelgehalt). Die Jahresproduktion dos in 
diesen beiden Halbfabrikaten enthaltenen reinen 
Nickelmetalls steigerte sich von 4 800 Tonnen 
1950 auf 71 000 Tonnen 1975. Doch in den letzten 
Jahren ging die Produktion auf etwa 60 000 
Tonnen zurück.

DIE AUSWIRKUNGEN der Krise führten in 
Neukaledonien zum Bankrott mehrerer mittlerer 
Firmen. Von den insgesamt 35 000 Erwerbsfähi­
gen sind über 2 000 als arbeitslos registriert. 
Die wirkliche Zahl liegt jedoch viel höher. 
Wiederholt kam es in Neukaledonien zu Streiks 
und Demonstrationen der einheimischen Arbeiter 
gegen die überseeischen Ausbeuter.

Paris sorgte seinerzeit durch den Zustrom 
französischer Bürger aus den durch die Unab­
hängigkeilsbewegung in Afrika (Algerien) und 
Asien (Indochina) verlorengegangenen fran­
zösischen Besitzungen dafür, daß gegenwärtig 
53 000 der 134 000 Bewohner NouTalodoniens 
Europäer sind. Die einheimischen Melanesier, 
die sich die von polynesischen Einwanderern ge­

prägte Bezeichnung „Kanaken" (Menschen) zu ei­
gen machten, stellen mit 57 000 Einwohnern die 
größte Bevölkerungsgruppe. Außerdem loben in 
Neukaledonien und auf den nördlich vorgelager­
ten Loyalitätsinseln insgesamt 25 000 Einwanderer 
— Polynesier, Vietnamesen und Indonesier. Viele 
von ihnen fordern Autonomie oder die volle 
Unabhängigkeit der Insel von Frankreich.

Verwaltet wird die Insel durch die Terrilorial- 
versammlung, doch deren Befugnisse sind sehr 
begrenzt. Fast alle Entscheidungen trifft Paris 
durch den Verwaltungschef für Neukaledonien, 
der zugleich den Titel „Hochkommissar der 
Französischen Republik im Pazifischen Ozean und 
in den Neuen Hebriden-- trägt und in Noumea, 
der Hauptstadt der Insel, meist durch Abwesen­
heit glänzt, well er ständig zwischen Paris und 
den verschiedenen Oberseelerritorien Frankreichs 
hin und her reist. In der Territorialversammlung 
sind derzeit neun Parteien vertreten, die zu­
sammen 35 Abgeordnete stellen. Einige dieser 
Parteien — wie etwa die mit 12 Mandaten am 
stärksten vertretene Kaledonische Union — 
nehmen die Interessen der französischen Ein­
wanderer wahr. Andere Parteien treten mehr oder 
weniger aktiv für Autonomie, innere Selbstregie­
rung oder volle Unabhängigkeit ein. Die vor kur­
zem neugegründete „Partei für die Befreiung 
der Kanaken", die den Widerstand ih­
res Volkes gegen die Kolonialherrschaft leitet, 
ist in der Terrilorialversammlung nicht vertreten.

PARIS WILL die Insel fester an Frankreich 
ketten, daß künftig eine Statusänderung nicht 
nur eine Volksabstimmung in dem betroffenen 
Territorium, sondern in ganz Frankreich erforder­
lich macht. Die Bewohner verschiedener pazifi­
scher Territorien versuchen, diesem Komplott 
die wachsende Zusammenarbeit der Volkskräfte 
entgegenzusetzen, und in den ersten Reihen der 
Kämpfer sind die Kanaken — Menschen aus 
Neukaledonien.
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Briefkasten
'S lehr erfreulich, deS der Bücher

von Jähr zu Jahr wachsen. Eine rei­
che Auswahl von schöngeistiger, ge 
lellschahlich politischer und Fechli-

gung. Ärzte, Lehrer, Mechanisatoren, 
Molker, Rentner und Schüler linden 
bei um Bücher nach ihrem Ge­
ichmeck.

Jakob Lust, Dmitri Tomaichewitich, 
Grigori Boritiow gehören zu den al. 
ton Bücherfreunden, während die 
Abc Schützen Jura Ligulew und Ga

9

Sorge um den 
Menschen

beginnen.
Ott bekommt man zu hören, daB 

die Arbeit einer Bibliothekarin leicht

Werks für Synthesekautschuk haben 
von den Bauarbeitern ein schönes 
Geschenk erhallen. Für sie ist ein 
neues Prophjdaktorium errichtet wor­
den. Die Arbeiter des Betriebs ha­
ben die Möglichkeit bekommen, ih­
re Gesundheit zu bessern und sich 
während des Urlaubs gut zu erholen.

Im Prophylakäorlum gibt cs beque 
me Wohnzimmer für zwei Personen, 
gemütliche Räume zur Erholung, Be 
handlungsräume, die mit modernen 
medizinischen Geräten ausgestattel

Die Leitung des Werkes, die Par 
fei- und Gewerkichaftskomitees tra­
gen stets Sorge für die Gesundheit, 
interessante Erholungsmögbchkeiten, 
für die Verbesserung der Wohnver­
hältnisse ihrer Arbeiter. Der Beleg 
schaff des Betriebs sieben ein Kran­
kenhaus und eine Poliklinik zur Ver­
fügung. Ständig vergrößert sich der 
Bücherbestand der Werkbibliothek. 
Im ganzen Gebiet Karaganda ist der 
Sportklub „Polimer” bekannt. Er 
vereint viele Sportler, die verschie­
dene Sportsektionen besuchen. Un­
längst wurde für die Sportliebhaber 
auch noch ein Winterschwimmbek- 
ken gebaut.

Die Werktätigen des Betriebs ant­
worten auf diese Sorge mit Stoßar­
beit. Die Monafsplanaufgaben werden 
erfüllt und Überboten. Gute Leistun­
gen hat das Arbeitskollektiv auch 
bei der Erhöhung der Qualität der 
Erzeugnisse aufzuweisen, deren be­
trächtlicher Teil mit dem Qualitäts­
zeichen geliefert wird.

Karaganda

Das Buch lieben
Das Buch ist ein guter Freund und 

Ratgeber. Dank ihm erschließen wir 
das Unerschlossene, erkennen das 
Unerkannte. Mir, einer Bibliotheka­
rin, sind diese Gedanken sehr nahe

rein berufs-
mäßig

Schon an die zwei Jahrzehnte bin 
ich Leiterin der Bibliothek im Sow­
chos „Nowoischimski". Für mich ist

Nikolai Sidoro*

es in die Lesekarte ein, und das sei 
auch alles. Das stimmt nicht.

Unsere Aufgabe besteht nicht nur 
darin, wir sind berufen, dem Leser 
zu helfen, sich in dem großen Bü 
chermeer zurechtzufinden und ihm 
das einzig nölige Buch vorzulegen. 
Dazu organisieren wir regelmäßig 
thematische Ausstellungen und 
Abende, bereiten bibliographische 
Übersichten vor und veranstalten 
Buchbesprechungen. Wir sind be­
strebt, alle Dorfleute mit den Bü

zu erreichen, vervollkommnen wir 
ständig unsere Arbeitsmethoden, su-

Natürlich könnte ich diese um 
langreichen Maßnahmen nicht allein 
durchführen. Mir helfen meine treu­
en Freunde, die Aktivisten unter 
den Lesern. Das Buch lieben und

gen, ist nicht nur meine Pflicht und 
Schuldigkeit, auch mein Lebensziel

Gebiet Zeltnograd

Verdienter Dank
Im Lenin-Sowchos, Rayon Sary 

Agatsch, arbeitet schon drei Jahr 
zehnte der erfahrene Elektroschwei­
ßer Raphael Stark. Er sorgt stets da 
für, daß alle Technik termingemäß 
instandgesetzt wird. Dank seiner 
uneigennützigen Hilfe wurde im 
Sowchos die Arbeit der zentralen 
Reparaturwerkstatt gut organisiert, 
was zur reibungslosen Reparatur der 
Technik beiträgt.

Bescheidenheit und Hilfsbereit­
schaft sind Raphaels hervorstechend­
ste Charakterzüge, wofür ihn jeder 
mann schätzt und ehrt. Sein Arfseits- 
platz ist immer in bester Ordnung, 
das Tagessoll erfüllt er zu 110—120

Für Disziplinierheit und Arbeitsei 
fer hat die Sowchosleitung dem Ak 
tivisten R. Stark schon öfters Danks« 
gungen ausgesprochen.

Gebief Tschimkerrt

(Eine wahre Begebenheit)

DIE Marina erwartet den 
Frühling immer mit Unge­

duld. Sobald die Feldwege
trocknen, fährt die ganze Fami­
lie mit Ihrem Shlgull hinaus,
um in der Steppe ------ —
pflücken Marina -------- -----
an diesen Ausflügen schon, als 
sie das Wort Tulpen noch falsch 
aussprach. Das Ist nun recht lan­
ge her sie geht ja längst In die 
Schule Doch die Freude an der 
zu neuem Leben erwachenden 
Steppe '.st geblieben.

Zu Hause stehen danach auf 
dem Tisch Jedesmal prächtige 
Blumensträuße. Einmal, als 
Mama die Blumen ordnete und In 
die Vase steckte, hörte Marina 
sl? zu Papa sagen:

..Erinnerst du dich noch. Fe- 
dja? .."

Er schaute ihr lächelnd zu 
und nickte, dann zog er Ma­
rina. die neben ihm stand, an 
sich umarmte auch Mama und 
den Bruoer VltJa. Um welche 
Erinnerung e< ging, davon hat­
te die Kleine natürlich keine Ah­
nung Sie wußte ja nichts von 
der Geschichte die sich vor Jah­
ren zugetragen hatte.

Ich erfuhr sie be! einer Auto­
fahrt per Anhalter, als ich In ei­
nen Sowchos mußte.

Wir natten da« Rayonzentrum 
hinte' uns der Wagen rollte 
in sie Welte Steppe. Nach dem 
üblichen ersten belanglosen 
Wortwechsel fragte der Fahrer 
nach dem Zweck meiner Reise, 
und w:r kamen -bald " 
spräch wie das nicht -------
unterwegs geschieht. So hörte 
Ich diese Gesch'.che...

Der Matrose Fjodor Drobin 
kam nach dem Militärdienst mit 
unter den ersten Neulanderschlie­
ßern ins Gebiet Akmollnsk. An 
Disziplin war er gewöhnt, und 
an Begeisterung für die Erschlle 
ßung des Neulands fehlte es ihm 
nicht. So war es kein Wunder, 
daß die Sowchosleitung auf den 
eifrigen jungen Arbeiter auf­
merksam wurde. Der Direktor 
(er mußte zeitweilig den Chefin­
genieur und auch den Garage­
leiter vertreten) übergab ihm per­
sönlich den funkelnagelneuen 
„Gason" und der gestrige 
Schwarzmeermatrose „segelte" 
nun durch die Kasachstancr Flu-

Blumen zu 
freute sich 
schon, als

ins Ge-

Moskau, Unionsleisfungsschau der UdSSR. Hier, in einem der geräumig­
sten Pavillons wurde die Ausstellung des wissenschaftlich-technischen 
Schaffens der Jugend („NTTM-78") eröffnet. Ober 40 000 Arbeiter, Kolchos­
bauern, Ingenieure, Studenten und Berufsschüler haben hier ihre besten Ar­
beiten ausgestellt. In 22 thematischen Abschnitten werden nahezu 10 000 
Eiponate demonstriert — von Modellen bis zu den kompliziertesten .Ma­
schinen und Geräten.

Im 9. Planjahrfünft waren von den jungen Neuerern 3 Millionen Erfindun­
gen, wissenschaftliche Entwicklungen und Verbessorungsvorschljge mit 
einem Nutzeffekt von über 3 Milliarden Rubel eingebracht worden. Alle 7 
Sekunden wird in der UdSSR ein Verbesserungsvorschlag und alle 10 Minu­
ten — eine Erfindung registriert. Allein im vorigen Jahr konnten dank dem 
Schöpfertum der Rationalisatoren über 5 Milliarden Rubel eingespart wer­
den.

Im ersten Geschoß begegnen 
wir einem Roboter. Er „denkt" 
15 Sekunden nach und gibt Aus­
kunft auf unsere Frage. Freilich 
beantwortet er vorläufig nur eine 
bescheidene Zahl von Fragen. 
Dafür arbeitet er gut mit den Ar­
men Er nimmt zum Beispiel ei­
ne Glühbirne, führt sic an die 
Lampenfassung und schraubt sie 
ein — und das mit der Linken 
allein! Der rechte Arm ist ein 
Werkzeug für kompliziertere 
Aufgaben.

Es dreht sich ein rundes Ge­
stell. Die Aufgabe lautet: den 
daraufstehenden Holzzylinder zu 
fangen. Der Arm biegt sich Im 
„Ellenbogen", die „Hand" macht 
Anstalten, um das Stück Holz zu 
fassen... Fertig! Ähnliche Robo­
ter werden schon in der Volks­
wirtschaft ausgenützt. Zum Bei­
spiel Im Ozean. Sic unterhalten 
sich dort mit dem Operateur mit 
Hilfe einer Fernsehkamera — sie 
zeigen dem ..Fernsehauge" ihren 
Fund, als ob sie sagen wollten: 
Sieh, was Ich gefunden habe,

brauchst du so etwas oder, soll 
ich es wegwerfen?

...Wir haben das künstliche 
Herz „Polsk" (..Suche") vor uns, 
entwickelt von A. und W. Droby- 
schew. Mit diesem Herzen lebte 
ein Bulle ganze zwei Wochen 
lang. Wir gehen weiter. Ein Ap­
parat für das bogenförmige Naht­
auflegen bei Magenresektion. 
Früher brauchte man 30 Minuten 
für das Nahtauflcgen bei dlesèr 
Operation, mit Hilfe des Appa­
rats genügen Jetzt allein 5 Se­
kunden. Der Apparat wird se­
rienmäßig hcrgestellt.

...Eine helle, klangvolle Melo­
die stimmt uns lyrisch. In einer 
ungewöhnlichen Tonart werden 
die ..Abende bei Moskau" ge­
spielt. Das originelle Musikin­
strument „Anjuta" — eine Orgel 
für Kinder — wurde von den 
Fachleuten der Leningrader Ver­
einigung für Maschinenbau 
..Sputnik" geschaffen. Bel Ihrer 
Entwicklung wurde erstmalig ein 
Computer für die Berechnung der

Schaltbilder und Elemente 
angewandt Jetzt erübrigt es 
sich, das Instrument im Laufe 
seines Herstcllungsprozësses und 
während seiner Nutzung zu stim­
men. Damit, die Musiklaute wohl­
klingender und ausdrucksstarker 
sind, wurden In die Orgel speziel­
le Vorrichtungen eingebaut. ' die 
die Dynamik und die Lautstärke 
regulieren.

Den Abschnitt ..Junge Neuerer 
— für die Olympiade 80" gibt es 
In der Ausstellung „NTTM-78" 
erstmalig. Die Exponate der 
Konstrukteure und Ingenieure, 
unter denen es- nicht wenig 
Sportler gibt, zeichnen sich durch 
eine neue eigentümliche Lösung- 
der Aufgaben aus. Da wäre z. B 
der im Moskauer Institut für 
Rundfunktechnik. Elektronik 

und Automatik für Tennisspiel 
geschaffene Katapult ..Oksana". 
Mit seiner Hilfe kann man einen 
Spiel- oder Trainingsprozeß für 
die Tennisspieler modellieren. 
Der Bunker wird mit Bällen ge­
füllt. Der Trainer programmiert 
Ihre Fluggeschwindigkeit und 
die TreiTstellc auf dem Tennis­
platz. Der Sportler braucht nur 
die genauen und schnellen Würfe 
des mechanischen Gegners zu er­
widern. die 5 bis 35 Meter weit 
fliegen. Die Anlage wurde schon 
von vielen Mitgliedern der Lan­
desauswahl während der Übun­
gen erprobt.

Auf einem Platz vor dem Pa­
villon stehen nath Amateurent­
würfen gebaute Autos. Eins 
davon hat 1977 beim Unions­

autorennen, das von der Zeitung 
..Technika Molodjoshl" veran­
staltet wurde, den „Grand prlx" 
erworben. Mit seinen 47 PS ent­
wickelt der Wagen eine Ge­
schwindigkeit von 150 Kilometer 
Inder Stunde. Der Rundfunkinge­
nieur Rafik Ordjan aus Jerewan 
hat an seinem Auto sechs Jahre 
gebaut.

.,<1HADl 9" — so heißt der 
RciMiwagcn. eine der letz­
ten Schöpfungen der Studenten 
des Charkower Instituts für 
Straßenbau. Sein langer zigar­
renähnlicher Rumpf verleiht Ihm 
das Aussehen eines Ungetüms 
auch dann, wenn es geparkt steht. 
Der Düsenmotor des Wagens kann 
ihm eine Geschwindigkeit von 
900 km/h verleihen

Der größte Abschnitt der Aus­
stellung Ist das Autostädtchen 
für Kinder. Die kleln^h Elektro­
mobile verkehren hier auf einer 
Magistrale, die maximal einer 
richtigen Verkehrsstraße ähnelt, 
Die Autos sind mit allem Not­
wendigen versehen: mit Rück­
blickspiegel. mit „Blinkern" usw. 
Die Geschwindigkeit Ist nicht be­
sonders groß — 12 km/h vor­
wärts und 6 — rückwärts. 
Die Kinder üben auf dem 
Platz des Autostädtchens die 
Straßenvcrkehrsregeln ein. Ge­
genwärtig wird Im Elektromecha­
nischen Werk von Jaroslawl die 
Serienproduktion der Elektromo­
bile eingeleitet.

Robert WEBER

Unsere Bilder: 1. Dieses Gelände 
lahrreug von W. Medwedew ist em 
sicheres Verkehrsmittel sowohl auf

m eine' sumpfigen Gegend. Wasser­
läufe bereifen ihm ebenfalls keine 
Schwierigkeiten. 2. Das Turbodüsen­
auto „"HADI 9".

Fotos: Andrej Strlshkow

Theater 
zu Gast

Das Ostkasachstancr Dsham. 
bul-Theater gastiert In Pawlodar. 
Es hat zehn seiner besten Büh 
nenstücke mitgebracht und will 
sic bis Ende Juni zeigen. Es sind 
„Die blauen Hirsche" von Ale 
xej Kolomijez. „Energische Leu 
te" von Wassili Schukschin. 
„Komm, gehen wir ins Kino" 
von Anatoll Alexln und andere 
Stücke.

Für die kleinsten Theater­
freunde haben die Künstler das 
Märchen von Sergej Michalkow 
„Der Löwe und der Hase" mit 
gebracht, und die Schüler der 
Unterstufe werden sich an der 
Komödie von E. Uspenski ..Onkel 
Fedja, ein Hund und ein Kater" 
erfreuen können. Während der 
Sommerferten werden sie für die 
Kinder Jeden Tag vorgeführt

Die Schauspieler aus L’st-Ka 
menogorsk begannen ihre Gast­
spiele mit der Aufführung „Die 
blauen Hirsche", die sie dem 60. 
Jahrestag des Komsomol wid­
men. Sie erzählt über eine große 
Liebe während des Krieges.

Die Schauspieler aus Ust-Ka 
menogorsk werden sich mit den 
Arbeitern des Traktorenwerks, 
den Hüttenwerkern des Alumlnl 
um Werks und den Ackerbauern 
des Irtyschgebiets treffen.

M. STESCHENKO

Ein 
Wettbewerb 
hat 
stattgefunden

ten. Freilich hatte er es auf dem 
Schiff einfacher gehabt, denn 
die Richtung brauchte er dort 
nicht zu bestimmen. Hier aber 
war er „Kapitän" und „Lotse" 
zugleich, und es kam vor, daß er 
sich In der endlosen Steppe ver­
irrte. „Du mußt dich ans Fest­
land gewöhnen", scherzte der 
Sowchosd Irektor.

Fjodor tat es und lernte, die 
Richtung nach den kaum sicht­
baren Radspuren im Riedgras zu 
finden. Er war oft unterwegs. 
Bald mußten Baumaterialien oder 
montierbare Wohnhäuser oeför- 
dert, bald Neulinge abgeholt wer­
den. Der Fahrer verdiente gut. 
Da hätte bei dem Ledigen die 
Versuchung auftauchen können, 
ein feuchtfröhliches Leben zu 
führen. Das war ater kaum nach 
seinem Geschmack, denn Drobin 
hielt auf Ordnung.

Und doch wurde er In diesen 
Strudel hlnejngezogen.

Drei Burschen von denen, die 
aufs Neuland zum „Speckjagen” 
gekommen waren, baten Drobin, 
er solle sie nach Atbassar mlt- 
nehmen.

„Bringst uns vielleicht auch 
wieder zurück?" fragte ihn der 
eine. „Es soll dich nicht gereu­
en. Findest unser Kleeblatt In 
der Kantine. Für Imbiß und so 
weiter wird gesorgt. Kapiert?" 
Seinen Worten folgte die bekann­
te Geste, die unter den Zech­
brüdern üblich Ist.

Droblns Gesicht überflog ein 
Schatten: „Ich will keine Ge 
schichten!"

„Nur keine Sorgen! Auf uns Ist 
Verlaß!" versicherte das Haupt 
des Kleeblatts.

Abends hielt Drobin vor der 
Kantine, Der Wagen war be­
frachtet. und es wurde ziemlich 
spät. Das war der Anfang...

Jetzt hatte er am Montag sel­
ten einen klaren Kopf.

Einmal sagte der alte Sow- 
choswächter: „Keine guten Ka­
meraden. Die Kerle solltest du 
melden, Fedja". Dasselbe sagte 
ihm der Garageleiter.

Fjodor war zwar damit einver­
standen, doch brachte, er es nicht 
fertig, mit den drei ganz zu bre­
chen.

EINMAL fuhr er nach einer 
weiten Fahrt zum Briga­

denstützpunkt. um Brennstoff zu 
holen. Als die Wohnwagen In der 
Ferne auftauchten, sah er ein

zierliches Mädchen mit erhobe­
nem Arm am Wegrand. Fjodor 
war ziemlich müde. Er bremste 
und fragte unwirsch: „Was willst 
du?"

Flink sprang das Mädel aufs 
Trittbrett und bat freundlich: 
„Nehmen Sie mich bitte zum 
Stützpunkt mit. Ich schenke lh 
nen dafür diesen Blumenstrauß."

Sein Gesicht erhellte sich. Sie 
schaute Ihn lächelnd an. und die 
Blumen waren tatsächlich schön.

Ein anderes Mal traf er Emma 
Schneider, als er die Brigadekü­
che an einen neuen Ort bringen 
mußte. Unterwegs gab cs aber 
keine Gelegenheit, ein Gespräch 
anzuknüpfen. Sie lehnte cs ab, 
sich In das Fahrerhaus zu setzen.

„Das Geschirr könnte zerbre­
chen. Ich muß selbst Im Kasten 
sitzen", erwiderte Emma und 
kletterte hinauf. Als sie flink und. 
geschickt Ihre Siebensachen aus­
packte und er ihr dabei half, war 
sein Blick wiederholt mit Bewun­
derung auf das Mädchen gerich­
tet. Emma merkte das und wurde 
etwas verlegen.

„Ich möchte alle Tage solche 
Feldküchen transportieren”, er­
klärte er lustig.

„Und Ich habe mir schon lan­
ge den Kopf zerbrochen, wen Ich 
zum Gehilfen wählen solll" kam 
die schlagfertige Antwort.

Schelmisch lächelnd reichte sie 
Ihm einen Tulpenstrauß. „Der 
übliche Lohn — als Vorschuß."

„Den werde Ich schon abar­
beiten", meinte Fjodor aufge­
räumt.

„Eine charmante Köchtn", 
sagte Drobin später zum Briga­
dier, als er von Ihm den unter­
zeichneten Fahrschein entgegen­
nahm und In seine - Brusttasche 
steckte.

' „Verlorene Liebesmüh", er­
widerte der bejahrte Mann. 
„Kommst, glaub Ich, zu spät." . 
Aufmerksam sah er Fjodor In die 
Augen und fügte hinzu: „Schon 
gut. Seemann. Immer voran!"

Eines Abends, als Fjodor die 
Arbeiter nach einer Versamm­
lung auf dem Zentralgehöft In die 
Brigade zurückbrachte, sagte er 
zu Emma:

„Wird die Herrin der Brigade 
Ihren Platz 1m Fahrerhaus auch 
diesmal wieder ablehnen? Bitte 
schönl”

„Die Sache wird brenzlig, 
Jungst", rief einer der Traktori­
sten, und die Männer lachten.

Seit diesem Abend hatte Fjo­
dor fast Jeden Tag etwas In der 
zweiten Brigade zu tun. Für die 
Zechbrüder fand er sehr selten 
Zelt.

.Doch einmal kamen die drei 
mir wieder in die Quere", fuhr 
Drobin Im Erzählen fort. „Sie 
hätten es sehr eilig, müßten drin 
Send nach Akmollnsk. .Das letzte 
lal’, dachte Ich bei mir. Auf 

dem Rückweg überredeten sie 
mich, am Jschlmufer haltzuma- 
chen. Man müsse sich doch den

Steppenstaub vom Körper spü­
len und die Kfz-Inspektlon sei Ja 
weit zurückgeblieben." „Hast 
wohl wieder Angst?" spotteten 
meine Fahrgäste. Die falsche 
Scham ließ mich nachgeben. Wir 
zechten bis zum Abend. Es ging 
soweit alles normal. Welt und 
breit war niemand zu sehen, und 
der Weg nicht schlecht. Sie 
meinten. Ich fahre zu langsam, 
und der Zeiger begann schon bald 
um 100 zu tanzen. Da — ein 
Graben. . Ich riß das Steuer her­
um... Hier holte uns die Miliz 
ein. Die Kerle hatten gestohlene 
Elektroleitungen mltgeführt. Das 
war der Grund Ihrer Elle, als 
uns ein Milizwagen folgte... Ich 
war natürlich plötzlich nüchtern. 
Der Mlllzleutnant ließ mich zwar 
gehen, doch müßte ich später 
Rede und Antwort stehen. Gera­
de an Jenem Sonnabend wollte 
Ich von Emma das entscheidende 
Wort hören...

Der Fahrer verstummte.
„Und was gab es weiter?" 

fragte ich etwas unbesonnen, 
denn da berührte Ich sicher sei­
ne wunde Stelle.

„Für mich — das Kamerad­
schaftsgericht", nahm der Mann 
seinen Bericht wieder auf. „Es 
hätte schlimmer ausfallen kön­
nen. Bin hauptsächlich dem Par­
teisekretär Dank schuldig. Alex­
ander Wassiljewitsch sagte zum 
Direktor: „Wir alle haben auch 
zu wenig darauf geachtet, mit 
wem Fjodor verkehrt". Von mei­
nem Wagen mußte ich freilich 
Abschied1 nehmen." Drobin 
schwieg wieder. Vorne tauchten 
die Lichter der Ortschaft auf. 
Bald drosselte er den Motor und 
sagte: „Hier Ist die Sowchosdl- 
rektlon. Wir sind da." .

Am nächsten Tag erkundigte 
ich mich Im Partelkomltec nach 
Fjodor Drobin.

„Einer der ersten Neulander­
schließer. Mit einem Orden und 
zwei Medaillen ausgezeichnet. 
War auf der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft in 
Moskau. Unlängst hat er einen 
neuen SIL-Wagen übernommen. 
Seine Frau Emma Ist Leiterin 
unserer Gaststätte. Sie haben drei 
Kinder, zwei Jungen und ein 
Mädchen."

„ Am nächsten Abend besuch­
te Ich Droblns Wohnung. Der 
Hausherr empfing mich herzlich 
und stellte mir seine Frau vor. 
ich flüsterte. „Wohl die Emma?"

■ Er nickte.
Später erfuhr Ich von Ihm 

auch das Happy-End:
...Emma war In die Geblets- 

stadt gereist, sie besuchte dort 
einen Lehrgang. Der Winter 
verging. Als die Steppe wieder 
grünte, fuhr er hin und brachte 
ihr einen großen Tulpenstrauß 
mit, Er nahm sich ein Herz und... 
Sie glaubte Ihm.

Der Pamir wartet
Die Vorbereitung zur Bestei­

gung der höchsten Gipfel des Pa­
mir. an der sowjetische und aus­
ländische Sportler teilnehmen 
werden, hat in dem Hauptlager 
-m Fuß des 7 000 Meter hohen 
Pik Lenina begonnen. Die Berg­
steiger werden in diesem Jahr 
ein weiteres Zeltlager am Fuß des 
Pik Revoluzil b ek o m m e n. 
Dieses Lager wird die zweite Fi­
liale des Hauptlagers sein.

Die Schaffung eines neuen 
Lagers wurde durch die au­
ßer, rdcntllch große Zahl von 
Anträgen diktiert, die bei der 
Moskauer Direktion der interna­
tionalen Bergsteigerlager aus 16 
Ländern Europas. Amerikas und 
Asiens eintrafen. Den Mannschaf­

auf Alpinisten
ten aus der DDR. der BRD, 
Österreich, den USA. Großbri­
tannien. Japan. Frankreich, Po­
len, Ungarn, der Tschechoslowa­
kei. der Schweiz. Spanien und 
Griechenland, die traditionell an 
den Besteigungen Im Pamir 
tellnehmen, werden sich zum er­
stenmal auch Alpinisten aus Bel­
gien. Schweden und Kanada an­
schließen.

Die mit Jedem Jahr größer 
werdende Zahl ausländischer 
Bergsteiger im Pamir ist auf die 
einzigartige Schönheit dieser 
Bcrglandschaft sowie auf die 
Mannigfaltigkeit der Routen zu­
rückzuführen. die sowohl Neulin­
ge als auch Alpinisten höchster 
Klasse zufriedenstellen können.

Iti der Ländlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 143 fand e n 
Wettbewerb der Schüler um den 
Titel ..Bester Bulldozerführer" 
statt. Am Wettbewerb beteiligten 
sich Auswahlmannschaften der 
Berufsschulen, die die Kader für 
die Bauverwaltung „Irtyschka- 
nalstroi" heranbilden.

Auf dem Programm des Wett 
Streits standen theoretische Fra­
gen über den Bau und den Ein­
satz des Bulldozers, praktisches 
Führen. Planierung des Bodens 
und Überwindung von Hinder­
nissen.

Anatoll Sacharow zeigte die 
besten theoretischen Kenntnisse 
und praktischen Fertigkeiten und 
erwarb die Siegcspalme. Pjotr 
Chodossow und Wladimir Woro­
bjow belegten entsprechend den 
zweiten und den dritten Platz. 
Die Sieger wurden mit Urkunden 
und Wengeschenken ausgezeich­
net.

W. BARANTSCHIKOW

Pawlodar

Wander­
ausstellung 
auf dem Dorfe

Erste Ziehung
„Zwei Jahre vor Eröffnung 

der Olympischen Sommersplele 
1980 in Moskau findet die erste 
Ziehung der Internationalen olym­
pischen Lotterie statt. Diese Zie­
hung werden Fernsehteilnehmer 
In einem Intervision-Programm 
beobachten können". Das teilte 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Organisationskomitees 
..Olympia 80" Wladimir Kowal 
mit.

Die Veranstalter des interna­
tionalen Sporttotos sind -Organisa­
tionen aus der UdSSR. Bulgari­
en. Ungarn, der CSSR,, Polen 
und der DDR. In diesen Ländern 
werden schon Jetzt Lotterielose 
des internationalen Sporttotos

verkauft. der den Olympischen 
Spielen In Moskau gewidmet Ist.

Die Lotterie sieht Gewinne im 
Höhe von drei bis 10 000 Rubel 
vor. Der Hauptgewinn sind Reise­
schecks für die Olympischen 
Spiele. Verlost werden siebentä­
gige Reisen nach Moskau. Minsk. 
Leningrad. Kiew und Tallinn mit 
Tisch und Bett. Die Reiseschecks 
und die Geldgewinne werden In 
verschiedenen Ziehungen ge­
trennt verlost.

..Die Veranstaltung der inter­
nationalen Lotterie Ist ein weite­
res Beispiel der brüderlichen 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen den sozialistischen 
Ländern", erklärte Kowal.

Im Sowchos „Öktjabr" Ist die 
Wanderausstellung ..Die Kunst 
Kasachstans" eingetroffen. Sie Ist 
die fünfte im Gebiet Zellnograd. 
Die 30 Gemälde starke Samm­
lung macht die Besucher mit den 
Errungenschaften der kasachi­
schen Kunstmaler In den Jahren 
der Sowjetmacht bekannt. Unter 
den Bildern sieht man Werke der 
Volkskünstler Kasachstans Ab. 
dylchan Kastejew und Kanafi 
Telshanow. der Verdienten 
Kunstschaffenden der Kasachi 
sehen SSR Gulfalrus Ismailow. 
Sabur Mambejew und Sachl Ro­
manow und einiger Junger Maler.

Viele warme Worte haben die 
Besucher der Ausstellung In das 
Gästebuch geschrieben.

Valentina WASSILENKO

WZ: ■

Lettische SSR. In Jurmala, am Rigaer Strand, hat die Sommersaison begon- 
ien. In den Sanatorien, Erholungsheimen, Pensionen.und Campings werden 
lieh in diesem Jahr 120 000 Personen erholen.

Im Bild: Am Strand.

I Unsere Anschrift’ I TELEFONE: Chelredakteur — 2 19-09 stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, Chel vom Dienst — 2-16-51.
’ Sekretariat — 2-78-50 Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-29. Wirtschaft — 2-18-23. So

473027 KataxCKan CLP. t. UeAMHOtpan, I jun^cbet Wettbewerb — 2-17-33. Kultur — 1-76-56 Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56. 
Lum f oseioo, 7-ft BIBtK. «<J>poAHBUia<t>T». | Leserbriefe - 2-77-11. Korrektur - 2-37412. Maschlnenschreibburo - 2-06-49. Buchhaltung - 2-79-84. Fernrul - 72.

KORRESPONDENTENBDROS 
Alma Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda, Tel. 5-49-51-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

4

Redaktionskollegium
Herausgeber: ^ozUlistik Kasachitan'

I *<t»POR HULU A<t»T»
i HHÄEKC 65414

t-dioAMT OMieAHeaHO, «oov» 
I BOcxpeceHbi x noxeAenbHxxa.

* Txnorpaqtxa xiAarenvcta« 
| 'emmorpaACxoro o6xom« 
Ii.oMnapTNM KaMicraxa

yH 001111. 3axai N9 53!0


	Proletarier aller Länder, vereinigt euch)

	Jeden Halm—in die Schober!

	Die optimalen Termine nicht versäumen

	Fahne zu Ehren der Besten

	Gestern.

	Und jeden Tag

	Dein Standpunkt im Leben





	aus aller mH®

	TASS meldet

	Kommentar


	Massenmedien müssen dem Frieden dienen

	Rüstungsabbau nützt allen Ländern

	Im Objektiv: Vietnam

	Aus dem Dossier der „Freundschaft"


	Konzerne contra Kanaken

	Sorge um den Menschen

	Das Buch lieben

	Nikolai Sidoro*

	Verdienter Dank

	(Eine wahre Begebenheit)



	Der Pamir wartet

	auf Alpinisten

	Erste Ziehung

	Redaktionskollegium

	I	*<t»POR HULU A<t»T»

	i HHÄEKC 65414







